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Steht gerüſtet, ſeid bereit! Beſoldungsreform u. Lohnſteuer.
S Die Neuwahlen künden ſich an. Die Beſchlüſſe des e v ſtehen mit dem

In den letzten Tagen hat ſich in der Berliner Preſſe wieder ein
mal eine Debatte über den Termin der Neuwahlen zum
Reichstag entſponnen. Dabei zeigte ſich, mit welcher Angſt die
Deutſchnationalen den Wahlen entgegenſehen. Sie ſelbſt ſind
von ihrer kataſtrophalen Niederlage felſenfeſt überzeugt und möchten
deshalb die Wahlen möglichſt weit hinausſchieben oder wenn es
ginge, überhaupt nicht wählen laſſen. Aber ſchließlich beſtimmen ſie
nicht darüber allein. Die Feſtſetzung des Wahltermins richtet ſich
letzten Endes nicht nach der Wahlangſt der deutſchnationalen Kata

ſtrophenpolitiker, ſondern nach den politiſchen Notwendig-
keiten und die ſprechen dafür, daß der gegenwärtige Reichstag
im Frühjahr oder im Frühſom mer ſein Ende erreicht.

Die „Tägliche Rundſchau“ teilt heute morgen in dieſen Zuſam-
menhange mit, daß ſich der Außenminiſter Streſemann
hereits im Auswärtigen Ausſchuß über die Bedeutung des Termins
der Reichtagswahlen offen ausgeſprochen habe. Dabei ſei niemals
davon die Rede geweſen, daß die deutſchen Wahlen vor den fran
zöſiſchen Wahlen liegen ſollten, wohl aber davon, daß es wünſchens
wert ſei, zur Regelung mancher außenpolitiſcher Angelegenheiten
nicht im entſcheidenden Moment noch vor den Neuwahlen zu ſtellen,
wodurch die Aktionsfähigkeit einer Regierung naturgemäß inter
national behindert werde. Jm übrigen, ſo erklärt die „Tägliche
Rundſchau“, dürfte anzunehmen ſein, daß das Kabinett, nachdem die

Miniſter wieder in Berlin eingetroffen ſein werden, ſich mit der
Frage der Neuwahl beschäftigen dürfte

Die
Der zweite Tag des Außer ordentlichen Parteitages der franzö

ſiſchen Sozialiſten war mit der Diskuſſion des Progrämms aus
gefüllt. Neben leidenſchaftlichen Auseinanderſetzungen über die
außenpolitiſchen Forderungen der Partei galt ſie vor allem dem
Problem, des Verhältniſſes von

Partei und Gewerkſchaften.
Jn Frankreich, der Heimat des revolütionären Syn diralis

mus, herrſchte bis in die jüngſte Zeit eine faſt ungetrübte Zuſam
menarbeit zwiſchen dem Gewerkſchaftsbund und der Sozialiſtiſchen
Partei. Man wird das darauf zurückführen dürfen, daß die eigent

liche Gewerkſchaftsarbeit im Vergleich zu den Leiſtungen der mittel-
europäiſchen oder der engliſchen Organiſationen geringere Erfolge
aufzuweiſen hatten als die politiſche Propaganda. Die von den
Kommuniſten herbeigeführte Spaltung der Partei und des Gewerk
ſchaftsbundes hat nun in dieſer Hinſicht eine bemerkens-
werte Folge gehabt. Während die Sozialiſtiſche Partei durch
die Spaltung ſtark geſchwächt wurde, hat der franzöſiſche Gewerk
ſchaftsbund alle jene ſyndikaliſtiſchen oder anarchiſtiſch geſinnken
Elemente an die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsverbände verloren,
wobei er zwar zahlenmäßig geſchwächt, aber in ſeiner Aktionskraft
geſtärkt wurde. Heute hat die CGT. ihre Stellung ſo weit befeſtigt,
daß ſie, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, eine gewiſſe Unabhängigkeit
von der ihr weiterhin naheſtehenden Sozialiſtiſchen Partei mani
feſtieren kann. Sie hat das mit großer Deutlichkeit in ihrem un
längſt veröffentlichten Programm getan, das neben rein gewerk
ſchaftlichen auch wirtſchaftliche und politiſche Forderungen allge
meiner Natur enthält. Die Radikale Partei Frankreichs hat dieſes
Programm ohne Einſchränkung für die kommenden Wahlen akzep
tiert, während die Sozialiſten es als Kundgebung der Arbeiter
gewerkſchaften nur regiſtrierten.

Die Diskuſſion über die Fragen ergab nun, daß die Mehrheit
der Sozialiſtiſchen Partei es ablehnt, das von der CGT. aufgeſtellte
Programm zu übernehmen, weil ſie wie Zyromski ausführte
nicht zulaſſen kann, daß der revolutionäre Sozialismus in Frank
reich durch eine Bewegung erſetzt wird, die den Gewerkſchafts-
gedanken im bürgerlichen Staat verwirklichen will.

Am Mittwoch begann der Kongreß die Debatte über

die Taktik der Parkei
bei den bevorſtehenden Wahlen. Die meiſten Delegierten forderten,

daß den lokalen Verbänden weitgehende Handlungsfrei-
heit gelaſſen werde, da ſie wohl am beſten darüber entſcheiden
könnten, welcher Kandidat die größte Ausſicht habe, den reaktionären
Gegenkandidaten aus dem Felde zu ſchlagen.

Es ſtanden ſich dabei drei Theſen gegenüber. Der Abgeordnete
Renaudel ſprach ſich unverhöohlen für die Wiederherſtellung des
Linkskartells aus, ſchon jetzt müſſe man mit der Radikalen Partei in
Verhandlungen eintreten, um ſich über eine gemeinſame Taktik zu
mindeſt. beim zweiten Wahlgang klar zu werden. Daß dabei auch
die Frage der Beteiligung der Sozialiſten an einer Linksregierung
geregelt werden müſſe, ſei ſelbſtverſtändlich, zumal es im Intereſſe
des zu erwartenden Linksſieges notwendig ſei, das Kabinett der
nationalen Einheit nach vor den Wahlen zu ſtürzen.

Der Führer des linken Flügels Zyromski, trat dagegen für eine
„Einheitsfront des Proletariats“ ein und befürwortete eine ge
meinſame Wahlfront mit den Kommuniſten. Lebas verlangte
für mehrere HOrtsgruppen des nordfranzöſiſchen Induſtriegebietes,
daß die ſozialiſtiſche Partei den Wahlkampf ſe ſtändig führe und
überhaupt kein Wahlbündnis eingehe. Der Generalſekretär Paul
SFaure ſchloß die Debatte mit der Erklärung, daß man im Laufe

Die Sozialdemokratie iſt vor Ueberraſchungen geſichert. Sie
ſteht gerüſtet da, um ſofort den Kampf zu führen. Je länger aber
die „nationalen“ Parteien die Entſcheidung hingusßögern, um ſo
ſchärfer wird die Abrechnung ſein.

Neue Welle der Erwerbsloſigkeit.
Wieder eine Million Arbeiksloſer.

Die Arbeitsloſigkeit hat in der erſten Hälfte des Monats De
zember weiter zugenommen, wobei die ſtarke Kälte und die dadurch
bedingte Unterbrechung faſt jeglicher Außenarbeit eine große Rolle
ſpielte. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der Arbeitsloſenverſicherung ſtieg von rund 605 000 am 30.
November auf 831 000 am 15. Dezember, alſo um 226 000 oder 37,4
v. H. Der Zuwachs entfällt in der Hauptſache auf die männlichen
Arbeitsloſen, deren Zahl von rund 507 000 auf 709 000, alſo um
202 000 zunahm. Bei den weiblichen Arbeitsloſen betrug die Stei
gerung nur 24,4 v. H. Die Zahl der Kriſenunterſtützten nahm im
gleichen Zeitraum um rund 24 000 (von 147 000 auf 171 000) oder

um 16,6 v. H. zu. Die Geſamtzahl der unterſtützten
Arbeitsloſen iſt ſomit von 750 000 auf rund 1 Million ge
ſtiegen (davon 150 000 Frauen). Die Zunahme beträgt alſo ins
geſamt rund 250 000 oder 33,3 v. H.

des Donnerstag ſicherlich eine einſtimmige Stellungnahme hinſicht
lich der Wahltaktik erreichen werde.

Die „Enthüllung“ eines Delegierten über das angebliche Angebot
einer Petroleumgruppe, den Weiterbeſtand des Parteiblattes „Po
pulaire“ ſicherzuſtellen, löſte bei den Kongreßteilnehmern allge
meine Heiterkeit aus.

Es bleibt beim alten.
Das Erſatzweſen in der Reichswehr.

Am 16. Dezember 1926 hat der gegenwärtige Reichskanzler Dr.
Marx in Erwiderung auf eine Rede des Reichstagsabgeordneten
Scheidemann im Reichstag eine Erklärung über das Er
ſatz weſen im Heere abgegeben. Jn ihr heißt es u. a. daß
„zurzeit geprüft wird, ob und inwieweit Veranlaſſung vorliegt
Aenderungen der für das Erſatzweſen geltenden Beſtimmungen
vorzunehmen. Ein ganzes Jahr lang hat man dann geprüft, und
geprüft oder wenigſtens ſo getan, bis jetzt endlich die ſchon vor
12 Monaten angekündigte Verordnung über die Heeresergänzungs
beſtimmungen das Licht der Welt erblickt hat.

Eine ſchwere, aber gleichzeitig miſerable Geburt! Jm
großen und ganzen ändert ſich nach der neueſten Verordnung im
Vergleich zu den bisherigen Beſtimmungen über das Erſatzweſen
nichts. Die entſcheidende Inſtanz bei der Werbung bleibt nach wie
vor der Kompagniechef vom Muſter des Kapitän Kolbe.
Die zivilen Verwaltungsbehörden ſind nicht einmal als
begutachtende Inſtanz in der Verordnung erwähnt, obwohl Marx
ſchon vor 12 Monaten eine entſprechende Maßnahme in Ausſicht
ſtellte. Ausgeſchloſſen von der Werbung ſollen nur Perſonen ſein,
denen man ſchwarz auf weiß nachweiſen kann, daß ſie an Be
ſtrebungen zur unerlaubten Aenderung der Verfaſſung beteiligt
waren. Jeder Kappiſt, der alſo ähnlich wie Ludendorff im März
1920 „nur zufällig“ am Brandenburger Tor war, hat danach
das Recht, ſich um den Eintritt in die Reichswehr zu bewerben und
da nach der gleichen Verordnung die Zugehörigkeit zu ſtaats
feindlichen Parteien bei der Entſcheidung über die Bewer-
büng nicht ausſchlaggebend iſt, vermag nach wie vor jeder kleine
Kappiſt und Wikingbündler in die Reichswehr einzutreten. Die
neueſten Beſtimmungen des Herrn Geßler ſind alſo nicht beſſer ſon
dern eher noch ſchlechter als ihre Vorläufer.

Marx und Geßler haben zwar im gegenteiligen Sinn
ihr Wort verpfändet aber was beſagt das bei ihnen. Schließlich
iſt aber noch nicht aller Tage Abend.

Ausnahmetarif für Steinkohlen.
Die deutſche Reichsbahn führt, wie amtlich mitgeteilt wird, am

1. Januar. 1928 einen neuen Ausnahmetarif für die Aus
führ niederſchleſiſcher Steinkohlen nach der Tſchecho
ſlowakei ein. Der ermäßigte Tarif tritt nur dann in Kraft, wenn
eine Mindeſtmenge, für das ganze Jahr berechnet, verfrachtet wird,
Die Verbilligung macht ungefähr 20 Prozent aus. Daneben hat die
deutſche Reichsbahn eine Aenderung des Küſtenkohlentarifs
für die Verfrachtung niederſchleſiſcher Steinkohlen nach dem Oſtſee
häfengebiet vorgenommen Jnsgeſamt beträgt. die Frachtverbilli
gung für den Verſand von Niederſchleſien nach dem Stettiner Wirt
ſchaftsgebiet 5 bis 11 Prozent. Bei der Aenderung des Küſtenkoh
lentärifes handelt es ſich einmal um eine Hilfsaktion für das nie
derſchleſiſche Revier, des anderen um eine ausgeſprochene Kampf
maßnahme gegen den Import engliſcher Kohle, die in den letzten

Wortlaut und dem Sinn der Lex Brüning in ſchroffem Wider
ſpruch. Das wird von niemand ernſthaft beſtritken. Die Rechts
koalition behauptet jedoch, unter dem Zwang der Länder gehandelt.
zu haben, denen die Vorlage der Reichsregierung noch zu weit ge
gangen ſei. Auch die Sozialdemokraten in den Län
derregierungen ſeien im Gegenſätz zu ihren Geſinnungs
freunden im Reichstag gegen die Erfüllung der Lex Brüninig ge
weſen. Dieſe Behauptung iſt falſch. Es gibt keine Länderregie
rung, in der die Sozialdemokratie eine Mehrheit hat. Nur in einem
einzigen Lande (MecklenburgSchwerin) ſtellt ſie den Finanzmini
ſter. Jn Preußen haben die ſozialdemokratiſchen Mitglieder der
Regierung ſich für die loyale Erfüllung der Lex Brüning eingeſetzt,
blieben aber in der Minderheit. Die Entſcheidung des Reichsrats
gegen die Lex Brüninig iſt alſo nicht auf ſozialdemokratiſchen Ein

fluß zurückzuführen.
Die Länder waren ſtets aus fiskaliſchen Gründen Gegner

der Beſchränkung des Ertrags der Lohnſteuer. Sie
erhalten nach dem Finanzausgleich 75 Prozent der Einnahmen aus
der geſamten Einkommen und Körperſchaftsſteuer. Je höher
deren Ertrag iſt, umſo höher ſind die Ueberweiſungen, die ſie aus
der Reichskaſſe erhalten. Sie widerſetzen ſich daher jeder Beſchrän
kung ihrer Einnahmen aus der Einkommen- und Körperſchafts
ſteuer. Das haben ſie auch anläßlich der Beſoldungsreform getan.

So verſtändlich die Sorge der Länder für die Aufbringung der
Mittel für die Beſoldungsreform auch iſt, ſo wenig Ver
ſtändnis kann man dafür haben, daß die Koſten dafür den
wirtſchaftlich Schwächſten auferlegt werden ſollen. Jn
den erſten Verhandlungen des Reichstages hat die Zentrums
partei den gleichen Standpunkt eingenommen. Jhr Redner er
klärte es für unerträglich, einen Teil der Koſten der Beſoldungs
erhöhungen durch die Lohnſteuer zu decken.

Trotzdem hat man es getan. Der Reichsfinanzminiſter Dr.
Köhler hat zwar beſtritkten, den Ländern zugeſagt zu haben, daß
ſie den Mehraufwand der Beſoldungsreform durch erhöhte Einnah
men aus der Lohnſteuer decken können. Sein tatſächliches Verhal
ten aber widerſpricht dem. In dem Etat für 1928 hat er 1300
Millionen Lohnſteuer eingeſetzt, alſo 100 Millionen mehr
als die Lex Brüning geſtattet. Tatſächlich wird ſie einen noch grö-
ßeren Ertrag liefern. Dadurch hat man den Widerſtand der Län
der gegen ein beſtehendes Reichsgeſetz als berechtigt anerkannt
Ebenſo ſcheint die ſpäte Einbringung des Geſetzent
wuürfs über die Lohnſteuer auf der Erwägung beruht zu
haben, daß durch dieſe Mißgeburt die Beſoldungsreform nicht ge
ſtört werden dürfe. Auffällig iſt auch, daß die Länder die Ur
ſprünglich mit großer Energie vertretene Forderung auf Aende-
rung des Finanzausgleichs ſtillſchweigend fallen gelaſſen haben.
Selbſt Bayern hat das getan, obwohl es behauptet hatte, durch
die Beſoldungsreform werde es finanziell zugrunde gerichtet, wenn
keine Aenderung des Finanzausgleichs erfolge. Zur Erklärung
für dieſe auffällige Schwenkung Bayerns hat der Führer der
Reichstagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei, Abg. Leicht, vor
einigen Tagen auf dem Parteitag darauf hingewieſen, „die Ar
beitsgemeinſchäft mit dem Zentrum habe bereits in den letzten Wo

chen für Bayern ihre Früchte getragen. ſo bei der Lex Brü-
ning“. Das iſt das deutliche Eingeſtändnis, daß eine Abrede be
ſtand, nach der wenigſtens ein Teil der Koſten der Beſol
dungserhöhung von den Lohnſtenerzahlern ge
tragen werden ſollen.

Die Länder aber haben die Ausführung der Lex Brüning auch
bekämpft, weil ſie die Finanzwirtſchaft der Länder und Gemeinden
gefährde. Aber auch dieſer Standpunkt iſt unhaltbar, ſolange man
nicht die Lex Brüning überhaupt beſeitigt. Beſteht dieſes Geſetz
ſo haben die Lohnſteuerzahler einen Rechtsanſprüch auf ſeine Aus
führung, alſo auf die Begrenzung des Geſamterträges von 1200
Millionen jährlich. Nichts anderes wollte der ſo zialdemokra
tiſche Antrag erreichen. Durch die von ihm vorgeſchlagene Er
höhung des ſteuerfreien Betrages wäre keineErmäßigung der Lohn
ſteuerlaſt eingetreten, ſondern nur ihre Anpaſfung an die
veränderten Preis und Lohnverhältniſſe. Die
Steigerung der Löhne ſeit Januar 1928 iſt nämlich keine Steige
xung des Realeinkommens, ſondern nur der Ausgleich für die
Steigerung der Koſten der Lebenshaltung. Trotzdem iſt in dieſer
Zeit die Belaſtung der Lohnbezieher durch die Lohnſteuer nicht nur
abſolut, ſondern auch relativ geſtiegen. Jm Durchſchnitt beträgt
dieſe Steigerung ein Prozent des Lohnes. Durch den ſogzialdemo
kratiſchen Antrag ſollte lediglich in völliger Uebereinſtimmung mit
dem Grundgedanken der Lex Brüning dieſe ungewollte Er
höhung der Steuerbelaſtung rückgängig gemacht
werden.

Gerade dagegen aber wehrten ſich die Länder. Sie behaupteten
eine Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages ſei ünerträglich, weil

ſie weitere Millionen gering bezaählter Steuer
pflichtiger ſteuerfrei mache Dieſer Einwand iſt eben
falls abwegig. Seit Januar 1926 ſind durch die Steigerung der
Nominallöhne Millionen Arbeitnehmer, die damals infolge zu
niedriger Einkommen ſteuer frei waren, ſteuer pflich tig ge
worden. Nach der Statiſtik der Jnvalidenverſiche rung
waren im Januar. 1927 von je 100 Vollverſicherten in der Lohn
klaſſe 6 (Wochenverdienſt über 30 Mart) 329 Prozent, im Oktober
1927 aber 43,7 Prozent. Allein in den zehn Monaten des Jahres

Wochen auch in den Oſtſeehafengebieten ſtändig zugengmmen hat 1927 für 1927 liegen keine Zahlen vor ſind alſo faſt t Pro



ugte Angeſtellte ſowie Lehrlinge erhalten keinen Vorſchuß.

zent der Vollverſicherten in die Lohngruppen hineingewachſen, bei
denen die Steuerpflicht beginnt. Aehnlich iſt die Entwicklung bei
der Angeſtelltenverſiche rung. Hier hatten im Januar
1927 nur 59,5 Prozent, im Oktober 1927 aber ſchon 64 Prozent der
verſicherungspflichtigen Angeſtellten ein Einkommen von über 100
Mark monatlich. Es beſteht alſo gar kein Zweifel, daß bis Ende
1927 etwa zwei bis drei Millionen Lohnbezieher ſteuerpflichtig ge
worden ſind, die Anfang 1926 noch ſteuerfrei waren. Würde alſo
jetzt eine Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages erfolgt ſein, ſo
würde die Zahl der Lohnſteuerpflichtigen immer noch mindeſtens ſo
groß bleiben wie ſie Anfang 1926 war.

Dieſer Tatbeſtand iſt umſo wichtiger, weil er in einem innigen
Zuſammenhang mit dem Gedanken des ſteuerfreien Exiſtenzmini
mums ſteht. Alle modernen Staaten verzichten aus ſozialen Er
wägungen auf die Beſteuerung der unteren Einkommen. Ueberall
anerkennt man, daß die Steuer nicht erſt beginnen dürfe, wenn
das Einkommen ein gewiſſes Exiſtenzminimum überſchritten hat.
Dieſen Standpunkt haben Reichsregierung und Länder vollſtändig
verlaſſen. Sie haben erzwungen, daß Millionen Lohnbezieher, de
nen ſie früher die Steuerfreiheit zuerkannt hatten, nun der Steuer-
pflicht unterworfen werden. Die Ablehnung jeder Erhöhung des
Exiſtenzminimums führt alſo zum Abbau des ſozialen
Exiſtenzminimums, da mit fortſchreitender Preis und
Lohnentwicklung der Kreis der Lohnſteuerfreien immer mehr zu
ſammenſchrumpft.

Die Erhöhung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums aber iſt um
ſo notwendiger, weil gerade die kleinen Einkommen von den Maſ
ſenſteuern am allerſtärkſten belaſtek werden. Zölle und Verbrauchs
ſteuern wirken um ſo drückender, je geringer das Einkommen iſt.
Die Zölle allein bedeuten für eine vierköpfige Familie eine Reichs
abgabe von etwa 180 Mark jährlich. Solange man dieſen Zuſtand
nicht ändert, die Verbrauchsſteuern und Zölle nicht vollſtändig be
ſeitigt, können alſo die kleinen und kleinſten Einkommen nicht
ebenſo zur Lohnſteuer herangezogen werden wie hohe Einkommen.
Obwohl dieſer Standpunkt auch vom Zentrum als durchaus rich
tig anerkannt worden iſt, iſt er bei der Neuregelung der Lohnſteuer
preisgegeben worden. Die Berückſichtigung der Intereſſen der Län
der, die Bindung des Zentrums gegenüber dem Reichsfinanzmini
ſter und der Bayeriſchen Volkspartei, haben zu einer Preisgabe
wichtiger ſozialer Intereſſen der Lohnbezieher geführt.

Induſtrie und Dawesvertrag.
Auf Grund des Jnduſtriebelaſtungsgeſetzes

hat die deutſche Jnduſtrie 5 Milliarden zu verzinſen und zu armor
tiſieren (tilgen). Für die Zeit vom 1. Sept. 1925 bis 31. Aug. 1926
machte die Verzinſung 2,5 Prozent aus. Sie ſteigerte ſich ab 1.
Sept. 1926 auf 5 Proz., wozu am 1. September 1927 eine Tilgung
(Amortiſation) in Höhe von 1 Proz. trat. Der Zinsſatz ſtellt ſich
demnach für das laufende und für die kommenden Jahre auf 6
Proz. In dem Bericht Parker Gilberts wird die tatſächliche Be
kaſtung auf rund 8 Prozent der Betriebsgewinne geſchätzt. Abge
führt hat die deutſche Induſtrie über die Bank für Jnduſtrieobli-
gationen im Jahre 1925-26 125 Millionen Mark und im Jahre
1926-27 rund 250 Millionen Mark. Der in Zukunft zu leiſtende
Normalbetrag ſtellt ſich pro Jahr auf 300 Millionen Mark.

Der Reichsfinanzminiſter hat jetzt einen Runderlaß
an die Landesfinanzämter herausgegeben, der ſich mit der inneren
Verteilung dervnduſtriebelaſtung befaßt; es wird gewiſſermaßen ein
Belaſtungsſchlüſſe!“ aufgeſtellt. Danach ſind die Belaſtun
gen für das Jahr 1927 und das Jahr 1928 auf Grund der
Vermögensſteuerveranlagung gleichzeitig und endgül-
tig feſtzuſetzen. Als Zahlungstermin für den erſten Teil der Jah-
resleiſtung 1928 iſt der 5. März 1928 beſtimmt worden. Die Auf
bringungsbeſcheide werden den Steuerpflichtigen im Laufe der bei
den nächſten Monate zugehen. Gegen den Aufbringungsbeſcheid
kann Berufung beim Finanzgericht bzw. Reichsfinanzhof eingelegt
werden.

Waffenlager in Kirchen.
völkiſche Offenheit.

Der „Völkiſche Beobachter“ hat der Bayeriſchen Volkspartei
und ihrer Preſſe böſe in die Suppe geſpuckt. Zu den Verſuchen,
das Waffenlager in der Michaelskirche in München
als bedeutungslos und legal hinzuſtellen, ſchreibt er:

„Gottſeidank hat es eine Zeit gegeben, in der nicht nur ein,
ſondern mehrere Kloſteräbte und kirchliche Wür-
denträger in Bayern ſich in echt vaterländiſcher Geſinnung be
reit erklärten, die Waffen der Bayeriſchen Einwohnerwehr an
geeigneten Orten einzulagern, um ſie der Schnüffelei und
dem Verrat der Helfershelfer und Agenten der feindlichen Militär
kontrolle zu entziehen. U. W. frugen ſie dabei nicht lange danach,
ob es ſich um legale oder illegale Waffen handelt. Jm Intereſſe
dieſer prächtigen Leute unter den katholiſchen Geiſtlichen muß dieſe
Feſtſtellung gegenüber der unrühmlichen Darſtellung des bayeri
ſchen Volksparteiblattes mit aller Deutlichkeit gemacht werden“.

Das iſt ein intereſſantes Geſtändnis! Die Veröffentlichungen
der Vergangenheit über Waffenläger in bayeriſchen Kirchen und
Klöſtern werden damit von zuſtändiger Stelle beſtätigt. Es wird
intereſſant ſein, ob die Staatsanwälte, die ſolche Veröffentlichungen
von links her für Landesverrat hielten, auch in dieſer Veröffent
lichung des „Völkiſchen Beobachters“ das Delikt des Landesverrats
erblicken werden!

Vorſchußzahlungen für die Staats
Angeſtellten.

Zur Regelung der Vorſchußzahlungen für Staatsangeſtellte in
Preußen hat der Finanzminiſter zugleich im Namen des Statsmini
ſteriums für die Janugr- Zahlung folgendes beſtimmt: Angeſtellte,
deren Vergütung wenigſtens nach dem 6. Grundvergütungsſatz einer
Vergütungsgruppe des preußiſchen Angeſtelltentarifs bemeſſen iſt,
erhalten zu den tarifmäßig berechneten Januar-Bezügen für den
Monat geltende Vorſchüſſe wie folgt. Vergütungsgruppe 3 bis 5Ver
heiratete 20 Mark, Ledige: 10 Mark; Gruppe 6 bis 9 Ver-
heiratete: 25 Mark, Led'ge 20 Mark; Gruppe 10 bis 12 Verheiratete:
40 Mark, Ledige 30 Mark; Gruppe 13 Verheiratete: 60 Mark,
Ledige: 50 Mark.

Zu den Vorſchüſſen tritt ein örtlicher Sonderzuſchlag. Die Vor
ſchüſſe ſind halbmonatlich mit den für Januar 1928 fälligen laufen
den Bezügen auszuzahlen, unterliegen wie die übrigen laufenden
Bezüge dem Steuergbzug und ſind bei Berechnung der Sozialver
ſicherungsbeiträge zu berückſichtigen. Angeſtellte, deren Vergütung
nach einem der erſten 5 Grundvergütungsſätze einer Vergütungs
gruppe des preußiſchen Angeſtelltentarifs bemeſſen iſt, erhalten für
Januar keinen Vorſchuß mehr. Jugendliche und nicht vollbeſchäf
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Auch ein Fachminiſter.
Der die Geſetze nicht kennk.

Der deutſchnationale Reichsverkehrsminiſter Dr. H. C, Koch
hat am 21. Dezember 1927 eine Verordnung zur „Abänderung der
Betriebsräteverordnung im Bereich der Deutſchen Reichsbahngeſell
ſchaft“ erlaſſen, die in verſchiedenen Punkten ungeſetzlich iſt.
So will er z. B. unter Berufung auf S 61 des Betriebsrätegeſetzes
die Wahlzeit der Betriebsvertretungen bei der
Reichsbahn vom 15. Mai auf den 15. Februar verlegen
und damit die Amtsperiode der auf ein Jahr gewählten Betriebsver-
tretungen um drei Monate verkürzen.

Das Vorgehen des Reichsverkehrsminiſters iſt auf Anträge de
Chriſtlichen Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner und des Hirſch
Dunkerſchen Allgemeinen Eiſenbahner-Verbandes zurückzuführen.
Die Vertreter des Einheitsverbandes haben bereits bei den Ver
handlungen über dieſe Anträge auf ihre Ungeſetzlichkeit hingewieſen
Die Betriebsräte der Reichsbahn ſind auf ein Jahr gewählt; ihre
Wahlzeit läuft trotz der Verordnung des Reichsverkehrsminiſters

erſt am 14. Mai 1928 ab. Der Einheitsverband der Eiſenbahner
dürfte dem Reichsverkehrsminiſter deshalb Gelegenheit geben, ſeine
in mehreren Punkten ungeſetzliche Verordnung vor den Ar
beitsgerichten zu vertreten.

Der deutſchnationale Reichsverkehrsminiſter war früher Vor
ſtandsmitglied der Chriſtlichen Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner.
Während des Ruhrkampfes hatte Herr Koch genug Gelegenheit ge
habt, den geſetzlichen Weg zur Aenderung der Wahlperiode der
Betriebsvertretungen kennen zu lernen. Aber damals mußte er
Bettelbriefe zugunſten der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner
an Arbeitgeberverbände ſchreiben. Mindeſtens hätte ſich Herr Koch
bei ſeinem Miniſterkollegen Dr. Brauns erkundigen können. Er
hätte dort erfahren, daß der Reichstag, dem er ſelbſt ſeit Jahren
angehört, ein ſogenanntes Notgeſetz beſchloſſen hat, auf Grund
deſſen der Arbeitsminiſter eine beſondere Verordnung erließ, durch
die die Amtsdauer der Betriebsvertretungen des beſetzten Gebietes
vorübergehend verlängert wurde. Auf diefer Verordnung unter
blieb ſeinerzeit auch die Neuwahl des Hauptbetriebsrates bei der
Reichsbahn.

Es wird allmählich höchſte Zeit, daß Herr Dr. Koch, dieſer merk
würdige Arbeitervertreter auf dem Miniſterſeſſel, aus Amt und
Würden verſchwindet. Gelegenheit dazu haben die Eiſenbahner bei
den kommenden Reichstagswahlen.

Auch Kamenew hinausgeworfen.
Weitere Amgruppierungen, in Moskau

Moskau, 29. Dez. (EF). Der bisherige Botſchafter Sowjetruß
lands in Rom,

Kamenew,

iſt mit Trotzki und Sinowjew aus der kommuniſtiſchen Partei Sow
jetrußlands ausgeſchloſſen und als deſſen Folge jetzt von ſeinem
Amt abberufen worden. Sein Nachfolger iſt der bisherige Volks
kommiſſar für das Bildungsweſen,

Lunarkſcharski,
Dieſer wiederum wird erſetzt durch den bisherigen Präſidenten der
Tſcheka, der angeblich von dieſem Amt abberufen wird, weil er den
Kampf gegen die Oppoſition nicht ganz ſo energiſch durchgeführt hat,
wie das von den leitenden Perſönlichkeiten gewünſcht worden ſein
ſoll. Man glaubt daher, daß die Leitung der Tſcheka jetzt einer Per
ſönlichkeit aus der engeren Umgebung Stalins übertragen wird.

Auch ein Journaliſt.
Der Redakteur der rechtsſtehenden Braunſchweiger

„Landeszeitung“, Herr Arved Dohrmäann, hat eine ſehr
eigenartige Auffaffung von journaliſtrſchem
Standesbewußtſein. Er hat ſich über die Stellungnahme
der „Germania“ zur Ablehnung eines neuen Panzerſchiffes durch
den Reichsrat aufgeregt und dabei ſeine frommen Wünſche für die
Redaktion der „Germania“ öffentlich ausgeſprochen:

„Aus dieſer Entgleiſung des Berliner Zentrumsorgans erſieht
man, daß auch die Parlamentarier ſchon vielfach in die Weihnachts
ferien gegangen ſind und daß vor allem der preußiſche Zentrums
abgeordnete v. Papen, der die politiſche Richtung der „Germa
nia“ in gutem Sinne zu beſtimmen pflegt, Berlin bereits verlaſſen
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III.
Der Schutz des Staates gegen rechtswidrige Angriffe

iſt Sache der Juſtizbehörden, vor allem der unabhängigen Richter
der Strafgerichte. Sie hätten zu urteilen ohne Anſehen der Per
ſon. In der Behandlung der hochverräteriſchen Angriffe gegen
Reich und Land von 1923 haben ſie in Bayern verſagt, vom
Juſtizminiſter angefangen bis herunter zum kleinen Landgerichts
rat. Der Unterſuchungsausſchuß des Bayeriſchen Landtages hat
die der Oeffentlichkeit ſchon bisher bekannten Tatſachen in weſent
lichen Zügen ergänzt.

Die Hitlerleute waren am 1. Mai 1923 in die Kaſernen der
Reichswehr eingebrochen und hatten daraus Kriegswaffen aller Art
geholt, um nach einem wohl vorbereiteten Plan ein Blutbad
unter der Münchener Arbeiterſchaft anzurichten. Jm eingeleiteten
Strafverfahren verbot Juſtizminiſter Gürtner dem Staatsan
walt die Anklage zu erheben, weil ſich die politiſche Lage in Bay
ern „ſo oder ſo“ bald ändern müßte und ließ dann die Sache im
Mai 1924 auf Grund der neuen Emminger- Novelle einſtellen.

Als die Angeklagten im großen Hitler Prozeß vom Volks
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„hat. Hoffen wir, daß er mit einem derben Sakel des
waffnet recht bald zurückkehrt“.

Arme Schächer, der Herr Dohrmann und ſeinesgleichen, die mit
dem Bakel des Schulmeiſters vom Zeitungsverleger die politiſche
Ueberzeugung beigebracht erhalten. Seine Aeußerung aber ſollte
manchem im Zentrum über die Tendenzen in der Zentrumspreſſe
zum Nachdenken veranlaſſen.

Der indiſche Freiheitskampf.
Demonſtration gegen England

London, 28. Dez. (Eig. Drahtb.). Der Hauptausſchuß des „All
indiſchen Nationalkongreſſes“ hat eine Reſolution angenommen, die

zu einem völligen Boykott der Arbeiten der indiſchen
Verfaſſungs kommiſſion in allen Phafen ihrer Arbeit
auffordert. Die Reſolution empfiehlt, ſich an keinerlei Wahlen zu
Komitees zu beteiligen, die im Zuſammenhang mit den Arbeiten der
Verfaſſungskommiſſion vorgenommen werden ſollen. Außerdem
fordert die Reſolution alle zu einem „nartal“, d. h. einem eintägigen
Streik am Tage der Ankunft der engliſchen Kommiſſion in Indien
auf.

Außerdem wird aus Indien gemeldet, daß eine aus allen indi
ſchen Parteien zuſammengeſetzte Konferenz einberufen werden ſoll,
um eine Verfaſſung Jndiens“ auszuarbeiten. Da
der Mangel einer einheitlichen indiſchen politiſchen Willensbildung
hinſichtlich der zukünftigen Geſtaltung ihres eigenen Landes eines
der Hauptargumente aller Engländer bildet, die Jndien unter briti
ſcher Oberherrſchaft zu halten wünſchen, ſo eröffnet dieſe Konferenz
die Perſpektive auf eine völlig neue Etappe im Befreiungskampfe
Jndiens. Der gegenwärtige Zuſtand der durch Reformakte und
teilweiſe Selbſtregierung gemilderten Unterdrückung iſt nur ſolange
möglich. als Großbritannien gegenüber Jndien eine Politik des
„divide et impera“, d. h. des Ausſpielens der einen indiſchen Gruppe
gegen die andere mit Erfolg zu betreiben vermag. Jſt Indien ſelbſt
einmal über die Grundlagen und die Richtung ſeiner politiſchen
Entwicklung einig und überwindet es den inneren Antagonismus
religiöſer Natur, der in der Vergangenheit jegliche gemeinſame
indiſche Willensbildung unmöglich gemacht hat, ſo wird London,
und damit der angloindiſche Verwaltungsapparat mitſamt der eng
liſchen Militärorganiſation in Indien zum Rückzug auf der ganzen
Linie gezwungen ſein. So ſtark ſich der britiſche Jmperialismus
gerade heute in Indien auswirken mag, ſo wird doch niemand, der
die Stimmung der maßgebenden KreiſeLondons kennt, daran zwei
feln können, daß die Londoner Politik niemals den völlig ausſichts
loſen Verſuch machen würde Indien gegen den geſchloſſenen und
einigen Willen der indiſchen Bevölkerung mit Feuer und Schwert
in Unterdrückung zu halten.

Hungersnot in China.
Vier Millionen Menſchen am Verhungern,

Peking, 28. Dez. Europäer in Schantung beſtätigen die Mel
dung der Geſellſchaften zur Linderung der Hungersnot, daß vier
Millionen Menſchen nahe am Verhungern ſind. In 35 Bezirken von
den 107 Bezirken der Provinz Schantung ſind weniger als 10 Proz.
der Ernte tatſächlich eingebracht worden, in 30 anderen Bezirken
zwiſchen 10 und 40 Prozent. Ein großer Teil der Bevölkerung lebt
bereits von Baumrinde und Spreu. Der ſchlimmſte Punkt
iſt noch nicht erreicht. Früher wohlhabende Bauern verſchleudern
ihre Viehbeſtände für geringfügige Beträge, um auszuwandern. Die
Lokalbehörden geben der Hürre und dem Heuſchreckenfraß, die
Schuld an der Hungersnot; wie die Europäer erklären, iſt ſie aber
hauptſächlich auf den Bürgerkrieg, das Banditentum und die drük-
kende Beſteuerung zurückzuführen. Es beſteht keine Hoffnung, in
China ſelbſt ausreichende Geldmittel aufzubringen, um große
Maſſen der Bevölkerung vor dem drohenden Tod zu retten. Hilfe
vom Ausland wird dringend gebraucht. Die Truppen und die Ban
diten verſchärfen noch die Notlage im Hungerbezirk und machen es
dabei unmöglich, großangelegte Hilfsmaßnahmen unter ausländi
ſcher Leitung durchzuführen, wie etwa den Bau von Straßen und
Kanälen. Aehnliche Verhältniſſe herrſchen in Tamingfu im ſüdlichen
Tſchili, wo nur 20 Proz. der Ernte eingebracht werden konnten.

Der Terror in Kantkon.
London, 28. Dezember. „Times“ meldet aus Hongkong, daß

General Litſchaiſum mit den Kwangſi Truppen Samſchni genommen
hät und gegen Kanton vorrückt. In Kanton ſelbſt hätten ſich einige
Unruhen ereignet. Dreißig angebliche BVolſchewiſten, zum großren
Teil Frauen, wurden verhaftet und hingerichtet

Regierungsrat Käte Roſenheim. Fräulein Käte Roſenheim, die
ſeit 1919 unter den Miniſtern Hein, Severing und Greczinſki das
politiſche Sekretariat beim preußiſchen Miniſter des Jnnern innehat
und auf dieſem verantwortungsvollen Poſten ſich ausgezeichnet be
währt, iſt zum Regierungsrat ernannt worden. Kegierungsrat Käte
Roſenheim iſt übrigens die Tochter des bekannten Berliner Arztes
Profeſſor Roſenheim.

Arbeiter in Belgien erkrunken. Eine noch unbekannte Anzahl
von Arbeitern der Zinkwerke Nouvelle Montagne bei Huy an der
Maas ſind im Strome ertrunken. Als ſie am Mittwoch morgen auf
dem Wege zur Arbeitsſtelle den Strom in einer Fähre überqueren
wollten, wurde die Fähre von den Wellen ergriffen. Alle Mitfäh
renden kamen um. Als man das umgeſchlagene Boot vom Ufer aus
oemerkte, klammerten ſich noch drei Jnſaſſen verzweifelt daran, ver
ſchwanden aber auch bald in dem eiskalten Waſſer. Bisher konnte

Sahnſinn

gericht München für ihre Mindeſtſtrafen Bewährungsfriſt in Aus

kein Leichnam geborgen werden.

ſicht geſtellt erhalten hatten und die Staatsanwaltſchaft gegen die
ſen Beſchluß Beſchwerde einlegte, ordnete Juſtizminiſter
Gürtner durch ſeinen Schwager, Miniſterialrat Dr.
Dürr, die Zurückziehung dieſer Beſchwerde mit dem Erfolg an,
daß den Uebeltätern alsbald volle Bewährungsfriſt zuteil werden

konnte. Dieſer deutſchnationale Miniſter der Ge
rechtigkeit ſitzt heute noch im Amt. Die Straftaten
vom 8. und 9. November 1923 hätten nach Recht und Geſetz vor
dem Staatsgerichtshof in Leipzig verhandelt werden müſſen. Durch
einen Rechtsbruch wurde die Zuſtändigkeit des Volksgerichts
München begründet. Als dann am 1. April 1924 die Volksgerichte
in Bayern aufgelöſt werden ſollten, wurde ihre Lebensdauer nur
deshalb verlängert, weil eine Reihe von Hitler-Putſchiſten noch
der Wohltat der Volksgerichte teilhaftig werden ſollte. Jn all
dieſen Strafprozeſſen ſind faſt immer die gleichen Garnituren
von Laienrichtern aufgetreten Die meiſten Gerjchtsverhandlungen
haben mit einem förmlichen Lob für die Angeklagten ge
endet.

Ein Oberleutnant hatte die auswärtigen Hrtsgruppen eines
Sturmbatgillons der Putſchiſten alarmiert. Das Gericht ſtellte feſt
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„Die Abſicht des Angeklagten iſt zweifellos eine gute geweſen
und gab ihm volle Bewährungsfriſt. Einem Großteil der Ange
klagten, die bei der Zerſtörung und Plünderung des ſozialdemokra
tiſchen Organs in München teilgenommen und ſich bei der Durch
ſuchung der Wohnung des Abgordneten Auer ungewöhnlich roh
und gewalttätig benommen hatten, wurde vom Gericht die „lau
tere Geſinnung beſcheinigt. Der bekannte Gegner der Zins
knechtſchaft, Feder, hatte als Leiter des „Finangzkomitees“ der Na
tionalregierung völlige Bankenſperre angeordnet, jede
Veränderung der Bankguthaben unter Strafe geſtellt, ſein eige
nes Aktienkapital am Nachmittag vor dem Putſch allerdings
wohlweislich ab gehoben und vor Gericht das Geſtändnis ge
macht: „JIch war mir ſelbſtverſtändlich klar darüber, daß meine Ver
fügung einen Regierungsakt darſtellte“. Das Gericht verurteilte
ihn zu 50 Goldmark wegen Amtsanmaßung und ſprach
aus „Man kann die Maßnahme nicht anders als vernünftig
und der Sorge für das Vaterland entſprungen, bezeich-
nen“. Der Geſchäftsführer des „Völkiſchen Beobachter Max
Amann, der im Auftrag Hitlers unter Gewaltanwendung und
Drohungen Räume für die Nationalregierung beſchlagnahmt hatte,
der ſich gegen den verhafteten Jnnenminiſter frech benommen
und einer der durchtriebenſten Freunde Hitlers war, erhielt vom
Gericht folgendes Zeugnis ausgeſtellt: „Die Beſchlagnahme von
Räumen ſtellt ein Verbrechen der Beihilfe zum Hochverrat nicht
dar. Amann war (nach ſeiner Angabe) in das Unternehmen Hit-
lers nicht eingeweiht. Als Zuhörer konnte er ſich keine Meinung
darüber bilden, ob und inwieweit die Vorgänge im Bürgerbräu-
keller ein gewaltſames Vorgehen darſtellten oder im Gefolge hat
ten?. Der Ueberfall auf den Bürgerbräukeller mit Maſchinenge
wehren und die Gefangennahme der bayeriſchen Regierung ſind
alſo für dieſes Gericht kein gewaltſames Vorgehen geweſen!

Ein Major, der für die Putſchiſten ein großes Waffen-
lager der Reichs wehr ausgeräumt hatte, erhielt volle
Bewährungsfräſt mit der klaſſiſchen Begründung „Der An
geklagte gibt ſelbſt an, daß die Bewaffnung erfolgt ſei für einen
möglicherwelſe zu erwartenden Kampf auch gegen die Kommuni-
ſten. Die Nationglarmee war nach der Angabe des Angeklagten
auch zur Reinigung im Jnnern beſtimmt“. Ein Ange
klagter hatte im Auftrag Hitlers mit 40 Mann unter Drohung mit
Waffengewalt bei den Reichsbankdruckereien 28 000 Billionen Mark
beſchlagnahmt. Er erhielt volle Bewährungsfriſt „mit
Rückſicht auf die ehrenhafte Geſinnung, die dem Ange
klagten bei ſeiner Tat geleitet hat“. Der Angeklagte Heß, der die
Miniſter Dr. Schweyer und Wutzelhofer ins Gebirge ver
ſchleppt und in der Gerichtverhandlung bedauert hatte, daß ſie von
ſeinen Unterführern nicht länger feſtgehalten worden ſeien, erhielt
für fünf Sechſtel ſeiner Strafzeit ebenfalls Bewährungs-
friſt. Der Staatsanwalt führte in ſeiner Beſchwerdeſchrift aus,
der Gerichtsbeſchluß erwecke den Eindruck, „das Gericht habe tat
ſächlich auf die Sicherung des Staates durch die Strafgeſetze ver
zichten wollen. Ein Angeklagter, der am Hitlerputſch führend be
teiligt war, der hernach eine verbotene Organiſation trotz alledem
fortgeſetzt hatte, der aus dem Gefängnis Briefe herausgeſchmuggelt
und darin den Generalſtaatskommiſſar einen „Schweine-
hund“ genannt hatte, erhielt volle Bewährungsfriſt.
Der Staatsanwalt beſchwerte ſich dagegen und meinte, „das könnte
ſo aufgefaßt werden, daß das Gericht der Verfaſſung und dem
Staat den geſetzlichen Schutz verſagen will“. Das Bayeriſche Oberſte
Landesgericht aber erklärte: „Die durch die bisherige gute Führung
des Verurteilten und die Beweggründe der Tat gerechtfertigte Er
wartung, daß Oswald auch ohne Vollſtreckung der Strafe ſich wohl
erhalten werde, wird durch die Tatſäche, daß er vor ſeiner Ver
urteilung nach dem Scheitern des hochverräteriſchen Unternehmens
für die verbotene Reichskriegsflagge tätig gewor
den iſt, nicht geſtört“.

All das wird aber durch das Verhalten des Vorſitzenden im gro
ßen Hitlerprozeß, wenn möglich, noch in den Schatten geſtellt.
Einen Angeklagten, der den Reichsadler fortwährend als Pleite
geier bezeichnet, weiſt er mit den Worten zurecht: „Ein techniſcher
Ausdruck wird das wohl nicht ſein“. Die „Patentlöſung“ Luden-
dorffs, der, wie das Gericht in der Urteilsbegründung ſelbſt feſt
ſtellt, in Berlin eine Reichsdiktatur auf „nicht ganz gewält-
famem Wege aufrichten wollte, preiſt der Vorſitzende folgen
dermaßen: „Das iſt ganz praktiſch, das wäre die aller
einfachſte und richtigſte Löſung“.

Die Aufdeckung dieſer Kette von Juſtizſkandalen
in Bayern hat auch bei den Anhängern der gegenwärtigen Regie
rungskoalition große Entrüſtung hervorgerufen und Preſſefehden
zwiſchen Deutſchnationalen und Bayeriſcher Volkspartei veranlaßt.
Inzwiſchen hat aber der Abg. Dr. Heim der Bayeriſchen Volks
partei auf deren Parteitag in München kürzlich ſeine politiſchen
Freunde ermahnt, die Auseinanderſetzungen mit den Deutſchnat'o
nalen „in ver ſöhnlichen Formen zu führen. Das iſt
der gleiche Dr. Heim, der in den Jahren 1919 und 1920 die Ver
handlungen mit den franzöſiſchen Generälen wegen einer eventuel-
len Abtrennung Bayerns vom Reich geführt hat. Er hat alle Ur
ſache, für die deukſchnationale Juſtiz in Bayern um mildernde Um
ſtände zu bitten, denn er ſelbſt iſt ihr lief verpflichtet

Kleine Chronik.
Wilhelm l. gegen die Todesſtrafe.

Eine Hinrichtung im Jahre 1856.

Unter der Ueberſchrift „Wilhelm 1. gegen die Todesſtrafe. Der
ſeltſame Fall eines Hoffouriers“ wurde kürzlich in einer Zeitung
ein Fall berichtet, wonach zu Beginn der Regentſchaft des nachma
ligen Kaiſers Wilhelm 1. ein adliger Hoffourier wegen eines an
geblich an ſeiner Braut begangenen Mordes zum Tode verurteilt
und hingerichtet worden ſei. 12 Jahre ſpäter habe der wirk
liche Mörder, ein Schutzmann, auf dem Sterbebett ein Ge
ſtändnis abgelegt, worauf das Todesurteil im Wiederaufnahme
verfahren aufgehoben worden ſei. Dieſer Fall habe dem nachma
kigen Kaiſer peranläßt, jahrelang kein Todesurteil vollziehen zu
laſſen.

Wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt hierzu geſchrieben
wird, haben die eingehenden Nachforſchungen im Juſtizminiſterium
ergeben, daß der Fall der geſchilderten Art ſich nicht ereignet hat.
Den Anlaß zu dem Bericht der Zeitung könnte der Fall des Jägers
Georg Kurt P als Gollnow, des unehelichen Sohnes einer
A. v. P. gegeben haben, der im Jahre 1855 in Berlin wegen Er
mordung einer Schneiderin zum Tode verurteilt und im Jahre dar
auf hingerichtet worden iſt. Ueber dieſen ging im Jahre 1891 durch
eine Reihe von deutſchen Zeitungen die Mitteilung, es habe ſich
nachträglich ſeine Unſchuld dadurch herausgeſtellt, daß der wirk
liche Mörder, ein Schutzmann D., ſich auf dem Sterbebette als
der Täter bekannt habe. Das Protokoll über dieſes Geſtändnis ſei
dem Juſtigminiſter vorgelegt worden, der daraufhin eine amt
liche Ehrenerklärun g des Gerichteten veranlaßt habe. Dieſe
Nachricht iſt damals durch das Preußiſche Juſtizminiſterium im

Reichs und Staatsanzeiger Nr. 128 vom 3. Juni 1891 folgender
maßen richtiggeſtellt worden

„P. iſt für überführt erachtet worden, am 18. März 1855 zu
Berlin die unverehelichte Schneiderin Dorothea Storbeck ermordet
zu haben. Am 21. März verhaftet, hatte er drei Tage darauf vor
der Polizeibehörde ein Geſtändnis abgelegt und dasſelbe am 26.
März dem Unterſuchungsrichter gegenüber dahin wiederholt, daß er
die Storbeck in Verfolg eines zu Tätlichkeiten belangten Wortſtreits
mit der Hand erwürgt und ſie dann aufgehängt habe. Abgeſehen
von dieſem Geſtändnis war die Täterſchaft des P. auch durch an
dere Beweiſe dargetan. Da außerdem erwieſen wurde, daß P. die
Getötete beraubt, daß er ferner den Strick, an welchen er ſie auf
knüpft, mit zur Stelle gebracht und ſich bereits mehrere Tage vor
der Tat dieſen Strick angeſchafft hatte, ſo konnte auch darüber kein
Zweifel obwalten, daß die Tat als ein mit Ueberlegung
ausgeführter Mord anzuſehen war.

Davon, daß in den achtziger Jahren ein ehemaliger Schutzmann
D. eingeſtanden haben ſoll, den Mord verübt zu haben, iſt nichts
bekannt geworden. Eine „Urkunde“, in welcher D. vor „Prediger,
Polizeileutnant und Notar“ dieſes Geſtändnis mit ſeiner Unter
ſchrift bekräftigt hätte, iſt dem Juſtizminiſter niemals einge
reicht worden. Ebenſowenig iſt jemals in amtlichen Blättern eine
gerichtliche Ehrenerklärung für den „unſchuldig Hingerichteten“ er
folgt. Kurz, alle Mitteilungen in der Tagespreſſe, welche dahin
gehen, daß die Unſchuld des P. ermittelt und daß dies ſeitens der
Juſtizverwaltung in irgendeiner Hinſicht anerkannt worden ſei,
ſind nichts als leere Hirngeſpinſte“.

Nach den vorſtehenden Ausführungen entbehrt auch die jetzt
nach über 25 Jahren erneut in der Preſſe aufgetauchte Mitteilung
jeder tatſächlichen Unterlage.

Die Tragödie der Tänzerit.

Lucie Kieſelhauſen,
die welibekannte Vertreterin der anmutigen Wiener Tanzkunſt, iſt
wie wir ſchon meldeten, den Brandverletzungen, die ſie ſich am zwei
ten Weihnachtstag infolge einer Benzin- Exploſion in ihrer Badeſtube
zugezogen hat, nach 22ſtündigem Todeskampf erlegen. Eine der
lieblichſten und muſikaliſch begabteſten Tänzerinnen iſt mit ihy da
hingegangen.

110 neue Aufobuſſe und 300 neue Straßenbahnwagen werden im
Laufe der nächſten Monate in Berlin in den Dienſt geſtellt. Die
Omnibusgeſellſchaft will ihr Wagenmaterial gründlich erneuern
und die alten nicht mit unrecht gefürchteten „hochbeinigen? Auto-
buſſe abſchaffen. Die neuen Autobuſſe ſollen ſämtlich Zweidecker
ſein, da dieſe ſich ausgezeichnet bewährt haben. Mit dem bis jetzt
in den Verkehr gebrachten ſechsrädrigen Probewagen im inneren
Stadtverkehr wurden ſehr gute Erfahrungen gemacht, doch ſollen die
neuen Modelle etwas kürzer gebaut werden, damit die Fahrer
beſſer um die Ecke kommen. Statt der 82 Sitzplätze, die der Probe
wagen enthält, werden die neuen Wagen nur 70 bis 72 Sitzgelegen
heiten enthalten. Auch das Oberdeck wird mit Polſterung verſehen.
Die Wagen erhalten eine beſſere Beleuchtung und für die Raucher
auch Aſchenbecher. Für die Straßenbahn ſind 300 neue Mittelwagen
beſtellt worden, die ebenfalls mehr Vequemlichkeit bringen als die

älteren Modelle. Auch der Wagenpark der Hoch und Untergrund
bahn wird ergänzt.

Verbrechen an einem Kinde?
Vergebliche Suche nach der kleinen Elli Reinfeldt.

Die achtjährige Elli Reinfeldt
Von der verſchwundenen Elli Reinfekd konnte bis jetzt noch nir

gends eine Spur entdeckt werden, obwohl die Berliner Polizei fie
berhaft an der Aufklärung des Falles arbeitet. Da die Kriminal
polizei guch mit der Möglichkeit rechnen muß, daß die Kleine von
einem Verbrecher ins Waſſer geworfen wurde oder vielleicht wäh
rend der letzten kalten Tage auf dem Eis irgendwo eingefroren iſt,
haben am Dienstag vormittag Beginte des Reichswaſſerſchutzes eine

Durchſuchung der Gewäſſer des Schöneberger Stadtparks vor
genommen. Die Nachforſchungen blieben ohne Erfolg.

laſſen. Der Umſtand, daß bis jetzt noch keinerlei Anzeichen für den
Verbleib des Kindes gefunden wurden, beſtärkt die Polizei in der
Aufſaſſung, daß es ſich wahrſcheinlich um ein Verbrechen handelt.

Man will
jetzt ſämtliche Gewäſſer Berlins vom Reichswaſſerſchutz abſuchen

Rettung aus Seenot.

An Seile eines Raketenapparakes
Die Mannſchaft des an der amerikaniſchen Küſte geſtrandeten

japaniſchen Dampfers „Tainpaiſan Maru“ konnte vom hilflofen
Wrack nur mit Hilfe eines Raketenapparates an Land kommen.
Vom Strand aus wurde eine Rakete mit angehängtem Seil über
das feſtgefahrene Schiff geſchoſſen. An einem durch das Seil nach
geholten Jolltau wurden die Schiffbrüchigen an Land gezogen.

garten“ in der Breiten Straße in Roſtock ein Feuer aus, das bei An

in Brand geſetzt hatte.
mädchen fand man durch Rauch erſtickt tot auf.
Dobbert erlag an der Brandſtätte, wahrſcheinlich infolge Aufregung,
einem Herzſchlag, als er ohne Maske das Mädchen zu retten ver
ſuchte.

Unkerſchlagungen eines Gemeindevorſtehers. Der Gemeindevor
ſteher Kavelmacher des vorpommerſchen Ortes Lüdershagen, Kreis

Ein in der Dachkammer ſchlafendes Dienſt

ihm anvertrauten Kaſſen erhebliche Beträge von Staats und Ge
meindegeldern fehlen.
beträge ſind noch im Gange.
ſuchung gegen Kavelmacher eingeleitet.

bengaliſcher Streichhölzer und Raketen.
Pakete brachten zahlreiche andere Feuerwerkskörper zur Explo

Viele Leute ſtellten ſich an den Fenſtern

lich von Hausangeſtellten gelöſcht werden, ſodaß die Feuerwehr nur
noch Aufräumungsarbeiten vorzunehmen hatte.

Schwere Ueberſchwemmungen werden jetzt auch aus Spanien ge
meldet. Jn der Gegend von Valenzia, Sevilla und Todelo ſind die
Flüſſe aus den Ufern getreten.
Dorfe durch das Hochwafſer 30 Familien vbdachlos-
tugal treffen Nachrichten über ſchwere Stürme ein.
bedroht Liſſabon.

tage heimgeſucht haben, ſind in Kenterbury 3000 Perſonen ob
dachlos geworden. In Belgien haben die Schneeſtürme aufge
hört, der Verkehr iſt aber noch nicht gänzlich wieder hergeſtellt. Das
Hochwaſſer hat an der Maaß etwas nachgelaſffen, dagegen ſind im

weiſe bedroht.
Das Schuldkonko des Mörders Kiebach, der in einem Berli

ne r Stadtbahnzug die 20jährige Dorg Perske mit einer eiſernen
Elle niedergeſchlagen und beraubt hat, iſt noch größer, als man
im Anfang angenommen hat, Es hat ſich herausgeſtellt, daß der
Täter an verſchiedenen andeken Stellen ähnliche Verbrechen ver
üben wollte. So hat er einen Geſchäftsfreund ſeines Vaters
ebenfalls mit einer eiſernen Elle bedroht. Auf die Frage, was er
mit dem Inſtrument eigentlich wolle, antwortete der Taugenichts:
„Jch will auf der Landkarte eine beſtimmte Strecke ausmeſſen“.

einen Raubmordverſuch beabſichtigte
dieſe Mordabſicht vorgehalten wurde, gab er zu, die Abſicht gehabt

einen Raub ausführen zu können.
Aus Seenok gerettet wurde die aus 16 Seeleute beſtehende

Mannſchaft des bei Scharhorn in der Elbemünde geſtrandeten
ſchwediſchen Dampfers „Harſten“. Der Dampfer war von Rotter
dam nach Helſingfors unterwegs. Das Schiff ſelbſt konnte bis jetzt
noch nicht aus ſeiner gefährlichen Lage befreit werden.

Die PVereiſung des Waktenmeers hat einzelne frieſiſche Jnſeln
in große Unzuträglichkeiten gebracht. Die Jnſel Willidun bei Am
rum war bisher von jeder Poſtverbindung abgeſchnitken. Erſt am
Dienstag konnte die erſte Briefpoſt befördert werden. Gänzlich ab
geſchnitten iſt die Jnſel Pellborn bei Huſum. Auf dieſer Jnfel iſt eine
Reihe von Kindern an Diphtherie erkrankt, ohne daß bis jetzt ärzt
liche Hilfe gebracht werden konnte.

Aus Breslau entführt wurde die 19jährige Adelheid Schröter
Sie wurde in Berlin am Schleſiſchen Bahnhof von der Bahnhofs
wache zuſammen mit ihrem Begleiter, dem 45 Jahre alten Paſtor
a. D. Waldemar Menske aus Breslau aufgegriffen. Schröter, die
ein auffallend hübſches junges Mädchen iſt, gab bei ihrer Verneh
mung an, ſie habe den Paſtor durch einen Lehrer kennen gelernt
und die Abſicht gehabt, in einem Berliner Konfektionshauſe eine
Stelle als Mannequin anzunehmen. In der Cäcilienſtraße in Bres
au habe ſie zufällig Menske getroffen, der ſich ihr angeſchloſſen
habe. Dieſe Angaben werden zurzeit von der Polizei nachgeprüft.

500 Einbrüche und ſieben Ausbrüche in ſechs Jahren, das iſt

ein 36 Jahre alter Stephan Nowikoff gus Rußland aufgeſtellt haben.

Rüdersdorf feſtgenommen. Burski war ſchon ſiebenmal verhaftet
worden, jedesmal war es ihm gelungen, wieder zu entweichen. Bei
ihren Verhören bveſchuldigten ſich die beiden Verbrecher gegen

in Schleſien auf der Landſtraße auch eine alte Frau überfallen, be
raubt und getötet.

Das Rüdesheimer Ralhaus iſt am Mittwoch bis auf das untere
Stockwerk abgebrannt. Die Urſache des Brandes iſt bisher unbe
kannt.

Ein Branddirektkor tödlich verunglückt. Am Heiligen Abend gegen
12 Uhr brach im zweiten Stockwerk des Reſtaurants „Winker

rücken der Feuerwehr bereits die zum Dachgeſchoß führende Treppe

Branddirektor

Franzburg, der im „Stahlhelin“ der dortigen Gegend eine hervor
ragende Rolle ſpielte, iſt vom Amte ſfuspendiert worden, weil in den

Die Erhebungen über die Höhe der Fehl-
Die Staatsanwaltſchaft hat die Unter

Eine Warenhauspanik entſtand in Kiel infolge der Entzündung
Die in Brand geratenen

ſion. Das Feuer erfaßte auch Stoffballen, die in der Nähe lagen
ſodaß bald ſtarke Rauchwolken das Kaufhaus erfüllten. Alles wollte
aus dem Hauſe heraus.
auf, um auf die Straße hinabzuſpringen. Das Feuer konnte ſchließ

Bei Valenzig wurden in einem
Auch aus Por

Der Tays
Im Gefolge der furchtbaren Schneeſtürme und

Ueberſchwemmungen, die Großbritannien während der Weihnachts

Scheldebecken die Flüſſe über ihre Ufer getreten, insbeſondere die
Leye zwiſchen Menin und Deynze. Die Stadt Curtrai iſt ſtellen

Nach dem Bekanntwerden des Ueberfalls auf Dora Perske war dem
Geſchäftsmann klar geworden, daß Kiesbach auch ihm gegenüber

Als Kiesbach beim Verhör

zu haben, den Kaufman mit der Elle niederzuſchlagen, um dann

der Verbrecherrekord, den ſoeben zwei in Berün verhaftete
ſchwere Jungens, ein 32 Jahre alter Leo Bürski aus Polen und

Beide wurden unmittelbar nach einem Einbruch in Kalkberge

ſeitig. Nowikoff gab an, Burski habe in der Gegend von Militſch
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Wohnung nach

hin zu bewahren.

Laden Kühlingerſtraße 30.
Fabrikationsräume Gleimſtr. 27, gegenüber dem Krankenhaus.

Betriebsverlegung!
Meiner werten Kundſchaft, ſowie den geehrten Einwohnern

von Halberſtadt und Umgegend zur gefälligen Kenntnisnahme,
daß ich mit dem heutigen Tage meine Betriebsräume und

Gleimſtraße 27
verlegt habe. Für das mir bisher in ſo reichem Maße bewieſene
Vertrauen danke ich beſtens und bitte, mir dasſelbe auch ferner

Walter Kolek, Tiſchlermeiſter

i re Sfvesker-Souper
Krinstler Konzert

Sormmterg, dem T. Jan 1028
ab 20 Uhr
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Wir bitten um baldige Tischbestellung
Gesellschafts- Anzug erbeten

Empfehle Gilveſter in der Markthalle
und zum Neujahrsfeſte e
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Handſchuhmacher-Geſ
„Arion“

Mit wirkende:
angverein

recht genußreiche und vergnügte Stunden.

Deutſcher Lederarbeiter- Verband
Ortsverein Halberſtadt.

Sonnabend, den 21. Dezember 1927, abends 7 Ubr
im Saale des „Elyſiums“

Sölveſtes Vergnügen
beſtehend aus Kongert, Theater und Ball.

Arbeiter-Theater-Bund
Mitglieder vom Theater Orcheſt.

Hierdurch laden wir ganz ergebenſt ein und verſprechen einige
Der Vorſtand.
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Portions-Schleie,
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W. Mühlenhoff,

Braunſchweigerſtr. 7.
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Markthalle Stand 21,
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Nur noch heute Donnerstag:

e enNach dem Roman Kämpfer“
mit Wilhelm Dievterle

Jede Besucherin und jeder Besucher
erhält Donnerstag, noch s0 weit vor-
handen, ein „Weihnachts Präsent
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Am Freitag bringen wir den belieb-
testen Film- Darsteller Deutschlands

Herr Peeeder alles in seinen Bann zieht durch
seinen goldenen Humor und den Adel

seines Herzens in dem Film:

Pine Biläsymphonie strahlender,
lieblicher Buntheit nach Franz

S
d

S
S

J

S
S
S

e

S
S

S
S

Eintritt 1.00 Mk.
Verstärkt, Orches er

r

Abgelagerte

Große

Silvester-Menu 4 Mk.

Hummer Mayonnaise

Schildkrötensuppe
in Tassen

mit Königin Pasteten

Karpfen blau mit Butter
und Sahnen-Meerrettich

Gaänse-, Enten- oder

Rehbraten

Färst-Pückler
oder Kase- Peuts-lours

Wein
r
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S prima Rind Kalb-
S HammelS und 6chweine-Fleiſch

ete ſowie iEintritt 0.50 Mk. ff. Heringsſalat
Vorgtätkt, Orchester
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e und Schaumweine
erster Firmen zu soliden Preisen

Unentgeltliche humorist. Ueberraschungen
und wertvolle Präsente aller Art.

Tischbestellungen erbeten.
Der Bestellungsplan liegt an den Büfetts aus.
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Kpürituosen, l

Preiſe einſchl. Flaſche

Weinbrand von Egon Braun, Adler, Mampe
Schwarze Steinhäger, 400
Swarte Brand, alter Korn, 379
Echter alter Nordhäuſer, 350
Alter Nordhäuſer, 359
KonſumLiköre, 309

9 e

Likör, Blutorange.

Edel-Likör Eberhardiner
Flaſche 1.90 Flaſche

chmidt, Mampe uſw. ſehr preiswert

ſeineGute
ſinden Sie bei uns beſonders preiswert

für eine vergnügte Silvester- Feier
M l. e Il

Jam.Rum-Verſchnitt. 38 3.10
Jam.-NRum-Verſchnitt, 389 e e 3.50 1.75
Pott Jam.-RumVerſchnitt, 429 5.00 e
Bat. Arrak-Verſchnitt, 380 e 6425 2.25
WeinbrandVerſchnitt, 359 2.70
WeinbrandVerſchnitt, 38 e e 3.30 1.75
Feinſter alter Weinbrand, 409 2.2585 2

die Liter Flaſche 4.60

die Liter Flaſche 4.25
m Raſche 2.60

Flaſche 2.80
Flaſche nur 2.85

Cherry Brandy, Prünelle, Alaſch, Curacao, Abtei-
Likör, Danziger Goldwaſſer, Cordial Medoc, Pfeffer
minz, Tafel-Kümmel, Jngwer, Vanille, Kakao

Flaſche
Liköre, e in großer Auswahl von Woldemar

ſür gute Bowlen, guten Glühwein

Kühlingerſtraße 13, Steinſtraße 5
Bakenſtraße 55

e

e
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Fleiſchermeiſter,

Halberſtädterſtr. 97
und Berlinerſtr. 23

Danksagung.
Von meinen Schmerzen

vweltreit, gebe ich Allen,

die anGicht, lschias und
Rheumatismus

e

leiden, kosenlos Aus-
kunit, wie ich in kurzer
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vesterfeier
biete ich in bekannt bester Oualität dilligst an-

Rheinweine, die Flasche
Moselweine, die Flasche
Obpstweine, die Flasche

Lehars ver ü h ter Operette
Harry Liedtke als Fürst von Parnes
und Held der schwarzen Berge
Vivian Gihbson als Mary Ann-Barlay
Ferner: Louis Lereh, Evi Eva,
Iwa Wanja, Aclolphe Engers i a
In gut gelungenen Außen-Aufnahmen
zeigt der Film die wilde Romantilk
des Ralkangebietes und derdalma tischen Küste
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V. 1.20 an
v. 1 30 an

O. 45 an

Schaumweine

Span. Rotweine, die Fl. v. I.20 an
Bord. Rotweine, die Fl. v. 1.90 an
Süd weine, die Flasche von I. 40 an

Ananas, Erdheeren und Prsiehe in Dosen
S

Jamaika-Rum-Verschnitte
Echten Jamaika-Rum
Batavia-Arrak-Verschnitte
Echten Batavia-Arrak

Weinhandlung H. A. Leßmann
Westendort Nr. 46

Weinbi ände

Halberstadt

Weinvrand-Verschnitte

Nordhaus. u. Kornbranntwein
Punsche und Liköre

Fernsprecher 1867

Zeit ör wenige Mark
geheilt wurde, 15 Pl. für

Porto erdeten.
B. Fis cher,

Kalkberge Nr. Sls,
Bez Potsdaäm.

Schriftliche Heimarbeit
Vitalis- Verlag 579

München
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Ang. Encelhardt
Oſchersleben a. d. Bode,

e e
für Haudel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des
„Salberſtüdrer Zupehlutt.

nen
h

See

P. P.
Einem geehrten Publikum von Ofſchers

leben und Umgegend zur gefl. Kenninis,
daß ich am Freitag. den 30. d. Mts. in
der Bruchſtr. Nr. 11 ein

Gemilchtwareniselchäſt
verbunden mit Hausſchlachterei eröffne.
Es wird mein Beſtreren fein, meine ver
ehrte Kundſchaft ſtets gut und preiswert
zu hedienen.

Ich bitte mein Unternehmen gütigſt zu
unterſtützen. Hochachtungsvoll

Gustav Ahleith.

Schutz für kalte Füße!
Kalte Füße gibts im Winter,
So bei Großen wie bei Kinder;
Dadurch ſtellt ſich Krantheit ein,
So ver Großen, ſo bei Klein
Um dies alles zu verhüten
Tut im Schuhhaus ſich bieten
Warme Schuhe Pautoffel, Socken
Daß die Füß bleiben warm und trocken
Alles kann ich nicht aufzählen
Komimt herein, da könnt ihr wählen
Alle Waren in groß und klein
Sind ſehr billig, warm und fein
Oſchersleben, Bode

Schuhwaren-Haus E. Schmeer
Halberſtädterſtraße, Ecke Hornhäuſerſtraße.

Der Fiüm schöner Frauen u. eleganter
Männer. Das größte Gesellschaftsbild
aus dem mondänen Paris der

Saison 1920/27
In den Hauptrollen: Saess n Haya-
Kowa der interessante Japaner und
Hupnette Da flos, die hübsche

blonde Frangösin

MKegt re
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Achtm S Von hen

aueh bei der Firma

Medizinal-Drogerie
zu Originalpreisen statt.

Welnhand lung

te ab, bis einsehließlſch

SilIvester, ündet der Verkauf meiner

Weine und Spirituosen
i. d. Richihause Er. 3
inhabe s Alfred Pusch

A. Leß man

WeinbrandVerſchnitt,

JamaicaRum-Ver
BataviaArrakVerſchn. 4090 die Ltr. F

WeinbrandVerſchnitt, 3805 Marke „Burg Reichenburg
die Liter Flaſche nur 2.85 M.
380 Marke „Winkelhauſen“
die S Liter Flaſche nur 2.85 M.

JamaicaRumVerſchn. 389/0 die Ltr. Fl. nur 3.10 M.
chn. 450/ die Ltr. Fyl. nur 3.75 M.

l. nur 3.75 M.

e

Rotweine: die Ltr. Fl. zu 2.40 2.10 1.90 1.70 u. 1.50 M.
Bowlenwein: 1926 Maikammerer (Rhein, Ltr. Fl. 1.30 M.
Hawai Ananas (8 dicke Scheiben) die kg. Doſe 1.40 M.
Rum PunſchExtrakt 380 die Ltr. Fl. nur 3.75 M.

xtrakt 380/5 die Lkr. Fl. nur 8.75 M.
Glühwein Punſch Extrakt die Liter Flaſche nur 275 M.

Heringsſalat, Ruſſ. Salat, Fleiſchſalat, Mayonnatſe, Pfeffergurken.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 305.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 29. Dezember.

Es rinnt die Zeit
Es rückt der Zeiger
Schritt um Schritt.
Es wuchtet die Sekunde!
Wir ſchreiten, Schweiger,
fiebernd mit
auf ihrer letzten Runde.
Ein Jahr verrinnt
mit Leid und Glück!
Was blieb zurück?

Was blieb zurück .7
Der Uhrſchlag dröhnt!
Ein Jahr bricht an
Die ſpröden Gläſer klingen
Der Herzſchlag tönt
verſöhnt: Wohlan!
Jn dieſem wirds gelingen!
Ein Jahr verſtarb
ein neu es lebt!
Ein Narr iſt, wer am Toten klebt,

am Toten klebt

So rinnt die Zeit.
So wie der Sand
im Totenglas der Stunden!
Glück oder Leid
was hat Beſtand?
Es klingen die Sekunden!
Nur wer ſie hört
und wer ſie hält
beherrſcht die Welt,

beherrſcht die Welt!
Joſef Maria Frank.

Vereinigung für öffentliche Wohlfahrts
pflege SachſenAnhalt.

In der Geſamtorganiſation der öffentlichen Fürſorge in der
Provinz Sachſen und dem Lande Anhalt iſt eine weſentliche Ver
beſſerung eingetreten durch die in den letzten Wochen erfolgte Grün

dung der Vereinigung für öffentliche Wohlfahrts
pflege“. Es handelt ſich dabei um folgendes.

Früher beſtand ein Provinzial Wohlfahrtsamt Sachſen, das dem
Oberpräſidium in Magdeburg angegliedert war. Es iſt vor einigen
Jahren aufgelöſt worden. Ob dies zweckmäßig war oder nicht, hat
heute keinen Sinn mehr zu erörtern Jedenfalls hätte es erhebliche
Mängel“ War es doch auch nur eine auf rein freiwilliger Beteili
gung der Wohlfahrtsämter beruhende Einrichtung Ungefähr gleich
zeitig mit der Auflöſung wurde auf einer Tagung des Provinzial
ſtädtetages SachſenAnhalt in Magdeburg der „Ausſchuß für kom
munale Wohlfahrtspflege“ eingeſetzt, dem ſechs Vertreter der mitt
leren und großen Städte der Provinz Sachſen und des Landes An
halt angehörten. Er hat inzwiſchen die kommunale öffentliche Für-
ſorge gepflegt und gefördert durch Abhaltung von regelmäßig zwei
Fürſorgetagungen im Jahre, Verſendung aufklärender Rundſchrei
ben, Eingaben an höhere Behörden uſw. Die Landkreiſe hatten
hierbei keine näher geregelte Vertretung; ſie wurden aber zu den
Fürſorgetagungen und einige ihrer Vertreter auch zu den Ausſchuß
ſitzungen eingeladen. Auch dieſe, ſagen wir nicht legitime Beteili
gung der Landkreiſe war ein Mangel. Es kam noch dazu, daß die
ganze Hrganiſation nur die Bezirks Fürſorgeverbände umfaßte

Freitag, 30. Dezember 1927. 2. Jahrgang.

und den Landesfürſorgeverband nicht mit einbezog. Iſt doch aber
auch dieſer ein ſehr wichtiger Träger der öffentlichen Fürſorge,
wenn auch mit beſonderen Jntereſſen, die oft von denen der Bezirks
fürſorgeverbände abweichen. Der Bedarf nach einer zentralen Or
ganiſation der öffentlichen Fürſorge trat ober auch in anderen Län
dern und Provinzen hervor, und ſo ſtellten die kommunalen Spitzen
verbände eine Reihe allgemeiner Richtlinien für die Errichtung
ſolcher gemeinſamen und zuſammenfaſſender Körperſchaften auf. Für
die Provinz Sachſen war eine Neugeſtaltung noch aus dem Grunde
dringlich, weil auch der Landesfürſorgeverband Zuſammenkünfte und
Tagungen für Wohlfahrtszwecke veranſtaltete und ſich hieraus ein
recht großes Nebeneinander ergab, das ſich zuweilen auch zu einem
Gegeneinander ſteigerte.

Jn Anlehnung an die erwähnten Richtlinien der Spitzenorgani
ſationen iſt nun der vom Provinzialſtädtetag eingeſetzte Ausſchuß
für kommunale Wohlfahrtspflege umgeſtaltet worden. Der Ausſchuß
iſt nach den neuen Satzungen vom Städtetag der Provinz
Sachſen und des Freiſtaates Anhalt und dem Landkreistag für
die Provinz Sachſen und den Freiſtaat Anhalt eingeſetzt. Der Zweck
des Ausſchuſſes iſt a) Stellungnahme zu allen wichtigen Fragen der
Wohlfahrtspflege, b) Wahrung der Selbſtverwaltung auf dem Ge
biete der Wohlfahrtspflege, c) Fortbildung der Wohlfahrtsbeamten.
Der Zweck iſt zu erreichen durch regelmäßige gemeinſame Be
ſprechungen, durch Veranſtaltung von Kurſen in Gemeinſchaft mit
dem Landesfürſorgeverband zur Fortbildung der Wohlfahrtsbe
amten. Der Ausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus 7 Mitgliedern, die
vom Vorſtand des Städtetages, und aus 7 Mitgliedern, die vom
Vorſtand des Landkreistages gewählt werden. Die beiden Gruppen
ſtehen ſich paritätiſch gegenüber. Von den Vertretern des Städte
tages und des Landkreistages muß je 1 Mitglied dem Freiſtaat An
halt angehören. Bei Beſprechung beſonderer Fragen können Sach
verſtändige mit beratender Stimme zugezogen werden. Der Aus
ſchuß wählt aus ſeiner Mitte den Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter
und den Geſchäftsführer. Der Ausſchuß ſchließt ſich mit dem Landes
fürſorgeverband zu der Vereinigung für öffentliche Wohlfahrks-
pflege zuſammen, für den beſondere Richtlinien gelten. Diefe ſind
mit dem Landesfürſorgeverband (Landeshauptmann) für die Pro
ving Sachſen vereinbart.

Danach iſt Zweck der Vereinigung die gemeinſame Beratung aller
derjenigen Gegenſtände, die eine der angehörenden Körperſchaften
hierzu für geeignet hält, die gemeinſame Veranſtaltung von Kurſen,
Tagungen uſw. Den Vorſitz bei den Sitzungen der Vereinigung
führt der Vorſitzende des kommunalen Ausſchuſſes Beſchlußfaſſüngen
erfolgen mit Mehrheit. Wenn ſämtliche vom Städtetag oder vom
Landkreistag entſandte Mitglieder oder der Vertreter des Landes-
fürſorgeverbandes widerſprechen, kann ein Beſchluß nicht zuſtande
kommen. Veranſtaltungen der Vereinigung werden auf Grund der
Beſchlüſſe dieſer vom Landeshauptmann vorbereitet und geleiſtet

Die Konſtituierung des neuen Ausſchuſſes iſt bereits erfolgt. Vor
ſitzender iſt Stadtrat Bö h m e, Magdeburg Es gehören ihm noch
an die Herren Direktor Buſſch, Magdeburg, Bürgermeiſter Klee is,
Aſchersleben, die Stadträke May, Halle. Wehmeyer, Erfurt,
Lührs, Deſſau und Bürgermeiſter Belian, Eilenbürg, ſämtlich
Vertreter der Städte. Vertreter der Landkreiſe ſind die Landräte
Müller, Halberſtadt, Boer, Gardelegen, Pfützner, Eisleben,
Deines, Naumburg. Pabſt, Mühlhauſen und Brunn, Köthen.

Es ſei hier der Vollſtändigkeit wegen erwähnt, daß noch eine „Ar
beitsgemeinſchaft der Träger der ſozialen Verſicherung und der
Wohlfahrtspflege in der Provinz Sachſen und dem Lande Anhalt
beſteht, die auch die private Wohlfahrtspflege einſchließt, die aber in
neuerer Zeit recht untätig geworden iſt.

Zahlen zur Mitteldeutſchen Frage.
Aus der Denkſchrift des Landeshauptmanns „Mitteldeutſchland

auf dem Wege zur Einheit ſei nachſtehend einiges Zahlenmaterial
zur mitteldeutſchen Frage mitgeteilt.

Ein intereſſanter in direkter Beweis für die Schwierig
keiten, die durch die Staatsgrenzen in Mitteldeutſchland von jeher
entſtanden ſind, liegt in der Aufzählung der mitteldeutſchen Staats
perträge ſeit 1815, die bei engem Druck zehn große Seiten der
Denkſchrift füllen. Allein über einhundert Eiſenbahnverträge muß-
ten geſchloſſen werden, um das preufßzſchheſſiſche Eiſenbahnnetz
über das mitteldeutſche Gebiet hinwegſpannen zu können.

Ueber 3000 Geſetze und Verordnungen wurden in Mitteldeutſch
land erlaſſen, die als überzählig gelten können wenn man auf dem
Standpunkt ſteht, daß Rechtseinheit anzuſtreben iſt. Allein Thürin
gen hat ſeit 1920 1670 Geſetze uſw. erlaſſen, von denen nur noch
962 gelten. Branuſchweig hat über 1400, Anhalt über 380 Geſetze
geſchaffen. Die Geſetzſammlungen der mitteldeutſchen Staaten ſeit
1900 füllen mit 250 ſchweren Bänden eine Bibliothek.

49 Exklaven liegen in Mitteldeutſchland. Ihre Grenzlänge be
trägt weit über 1000 Kilometer, die Grenzlänge der Provinz Sach
ſen beträgt 3466 Kilometer Durch Auslöſchung der Exklaven wird
dieſe Grenzlänge ungefähr um ein Drittel vermindert werden
können.

Die Größe der Exklaven umfaßt 80 000 Hektar, die kleinſte etwa
10 Hektar; die größte hat 70 000, die kleinſte keinen Einwohner.
In dem einen wie in dem anderen Falle handelt es ſich um feſt ab
gegrenzte Hoheitsgebiete.

80 Jahre zwiſchenſtaatliche Verhandlungen waren notwendig,
um über die Umſchulung von zehn Dorfkindern aus dem Kiſchlitzer
Ländchen zu einem negativen Reſultate zit kommen. Es
wird weiter verhandelt.

Jeder größere Waſſerlauf wechſelt in Mitteldeutſchland mehrfach
die Landesgrenze.

Der Steuerfachmann für den Braunkohlenbergbau muß
12 preußiſche, 22 anhaltiſche, 13 thüringiſche, 5 ſächſiſche, 6 braun
ſchweigiſche, zuſammen 61 Geſetze und Verordnungen beherrſchen,
wenn er die ſteuerliche Belaſtung der mitteldeutſchen Bergwerksin
duſtrie wirklich beurteilen will.

Der Verkehrsfachmann, der in ganz Mitteldeutſchland
das Wegerecht beherrſchen will, muß das verſchiedene Gebietsrecht
der acht früheren thüringiſchen Staaten, die verſchiedenen Wegeord
nungen der drei preußiſchen Provinzen Sachſen, Hannover Heſſen
Naſſau und dazu die Wegerechte der Freiſtaaten Sachſen, Braun
ſchweig und Anhalt kennen. Es gibt niemanden, der dieſe Aufgabe

bewältigt.
Für den Bezirk der Provinz Sachſen wurden 146 Wegeſtrecken

als Durchgangsſtraßen beſtimmt. 80 davon ſind mehrſtaatlich.
In Thüringen gibt es eine 8 Kilometer lange Wegeſtrecke,

auf der die Landeshoheit 14 mal wechſelt.
Die Zahlenbeiſpieke ließen ſich vermehren. Freilich ſind nicht

alle ſo troſtlos wie dieſe Sprechend ſind immerhin noch folgende
Zahlen 1815 gab es in Mitteldeutſchland noch 17, 1866 noch 12,
1920 nur noch 5 Staaten. Das zeigt immerhin, daßz es einen Weg
gibt zur Einheit!

Falſche Reichsbanknoten über 20 Reichsmark. In letzter Zeit
iſt wiederholt vor der Annahme von Nachbildungen der Reichs
banknoten über 20 RM. mit dem Ausgabedatum vom 14. Oktober
1924 gewarnt worden, bei denen ein beſonders auffälliges Kenn
zeichen darin beſtand, daß die auf dem druckfreien rechten Rande
der Vorderſeite der Fälſchung befindliche Blindprägung (farblos ge
prägtes Linienmuſter) anſtatt rippenartig erhabene Linien, vertiefte
Linien zeigte Neuerdings ſind nun dieſe rippenartigen Linien auf
den Falſchſtücken wie bei echten Noten nach der Vorderſeite zu er
haben ausgeprägt, fallen jedoch durch ihre ſtarke Preſſung auf. Der
Rand des Ausfertigungskontrollſtempels ſtößt unten rechts an eine
der ausgeprägten Linien nahezu an. Die Fälſchung bleibt trotz
der vorgenommenen Veränderung an der mangelhaften Wieder
gabe des Frauenkopfes ſchon bei geringer Aufmerkſamkeit für jeder
mann kenntlich. Für die Aufdeckung der für dieſe Nachbildung in
Frage kommenden Falſchmünzerwerkſtätt hat die Reichsbank eine
Belohnung bis zu 3000 RM. ausgeſetzt.

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Marig Linden,

22. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Sie trat ſchüchtern hinter Exner ein und errötete vor Freude,

als der Bauer gewichtig fragte
„Jch möchte Trauringe kaufen. Zeigen Sie mir aber gleich die

beſten und ſchwerſten“.
„Für den Herrn und das Fräulein?“ fragte die kunſtvoll fri

ſierte Blondine, die hinter dem Ladentiſch ſtand.
„Ja, für mich und meine Braut“.
Ein Strom von Glück flutete durch Chriſtels Herz. Gott ſei

gelobt, nun erkannte Fritz ſie als ſeine Braut an und nun hatte
die beſchämende Heimlichkeit ein Ende. Am liebſten hätte Chr ſtel
die Hände gefaltet und Gott laut dafür gedankt, daß er ihr Schick
ſal ſo gnädig gewendet hatte. Wenn auch ihr Mund ſtumm blieb,
ſo redeten ihre Augen eine deſto beredtere Sprache. Sie ſagten:
„Jch will dich lieben und dir dienen mein Leben lang!“ Fritz Exner
verſtand das ſtumme Gelöbnis. Er nickte Chriſtel zu und lachte
ſiegesfroh.

Die ſchwerſten Ringe waren ihm gerade nur genügend, aber
als er den Preis hörte, wollte er handeln, doch die hühſche Ver
käuferin verſicherte ſo hoheitsvoll, daß hier mäßige, aber ſtreng
feſte Preiſe wären, daß er eingeſchüchtert den geforderten Betrag
aufzählte, obgleich Chriſtel ſagte:

„Nimm doch die Geringeren. Die verrichten es ja auch“.
„Sollen die Ringe bald graviert werden?“ fragte die Verkäu-

ferin. „Wir berechnen das natürlich zum Selbſtkoſtenpreiſe“.
„Nee“, entgegnete Exner. „Aber zu den teueren Ringen ge

hören doch ein paar hübſche Schachteln, die geben Sie ſelbſt
redend zu.

„Das iſt bei uns nicht eingeführt, aber um dem Herrn entgegen
zukommen, will ich zwei reigende Schächtelchen gratis verabfolgen.
Sie werden die Ringe doch bald anſtecken?“

Chriſtel blickte ihren Verlobten angſtvoll fragend an.
ner die Frage kurz verneinte, wurde ſie ſehr traurig.

„Nu, Weiberle, dir bleibt woll das Wort im Halſe ſtecken?“
ſcherzte Fritz, als das Brautpaar wieder auf der Straße befand.
„Hat dir die Freude die Sprache verſchlagen?“

„Wenn ich den Ring nich tragen ſoll, was nutzt er mir da?“
ſagte Chriſtel traurig.

Als Ex

„Es is aber ſehr gut, wenn wir die Ringe haben“, verſicherte
Exner. „Sieh, Weiberle, ſie ſind dann gleich zur Hand, wenn wir
ſie brauchen“.

„Wann werden wir ſie brauchen?“ fragte Chriſtel bekümmert.
„So wie ich den Gerichtsherren beweiſen kann, daß ich tüchtig

vorwärts gekommen bin“, verſetzte der Bauer. „Der Handel läßt
ſich ganz hübſch an. Wir geben den Leuten für jedes Pfund But
ter und ſür jede Mandel Eier zehn Pfennige mehr, wie ſie im
Städtel kriegen. da können ſie froh ſein, und was bleibt, gehört
mir für meine Mühe. Vielleicht kriegen wir die Waren auf dem
Wochenmak! noch beſſer bezahlt“.

„Ree, dort kriegen wir nich mehr und dann müſſen wir Stand
geld geben und es wird viel geſtohlen.

„Da wollen wir gar nich erſt damit anfangen“, ſagte Exner.
„Alſo, Chriſtel, du hebſt deinen Ring gut auf. Wir wollen uns
recht ſchinden und rackern, damit du ihn bald tragen kannſt

Chriſtel ſchwieg traurig. Sie hatte kein Intereſſe mehr für das
bunte Leben und Treiben, das auf den Straßen herrſchte, und
blieb an keinem Schaufenſter ſtehen, um die Auslagen zu betrach

ten, während Exner regen Anteil an allem nahm, was er ſah.
„Guck' doch, Chriſtel! Js das nich ein Staatsſofa?“ fragte er,

als ſie bei einem Möbelgeſchäft vorübergingen. „Der rote Sam
met is zu ſchön. Jch kauf dir das Sofa, wenn wir weiter ſo gute
Geſchäfte machen!“

Eine kunſtvoll geſchnitzte Wiege erregte die Bewunderung des
Mädchens. Es ſagte leiſe:

„Das Sofa is viel zu teuer für uns und paßt gar nich zu dei
nen Möbeln und in die niedrigen, geweißten Stuben. Wenn ich
mir was wünſchen darf, dann wünſche ich mir eine einfache Wiege
oder ein Korbwägelchen“.

„Wenn's ein Junge is und es muß einer ſein! dann
kaufe ich dir die ſchöne Wiege dort“.

„Und wenn's ein Mädel is?“
„Es ſoll aber keins ſein!“ rief Exner zornig. „Es muß ein

re patenter Kerl ſein, keine Heul-Lieſe, die eine Ausſteuer
fordert!“

„Das is des Pudels Kern!“ rief Chriſtel bitter aus. Alles und
alles dreht ſich nur ums Geld. Herrgott, im hohen Himmel, wenn
ich mir doch die Zwanzigmarkſtücke aus den Fußſohlen ſchneiden
könnte! Jch tät's, um wieder ehrlich zu werden“.

„Du haſt doch niemand was genommen!“ ſcherzte Fritz.
„Als ob du nich wiſſen möchteſt, wie ich's meine!“ brauſte das

Mädchen auf. „Jch könnt' ja Gott was tun, wenn ich's nur gut

bezahlt kriegte. Jch hab' ſchonſt gedacht, ob ich im Sommer das
ganze Beerenobſt und die Pilze aufkaufe und ſie in die Stadt mit
nehme? Dabei müßte doch was raushängen!“

„Aber im Sommer haben wir doch alle Hände voll zu tun“,
wendete Fritz ein.

Allein ſchaffen wir's nich“, ſtimmte Chriſtel zu, „aber zum
April nimmſt du ja doch wieder eine Kleinmagd und zum fünf
zehnten Mai kommt der Hütejunge. Gar ſo lange dauert die Bee
renzeit nich, und wir nehmen ſie nur mit, wenn wir ohnedies in
die Stadt fahren.

„Verreden will ich's nich, Chriſtel, aber vorläufig is es ja noch
nich ſo weit. Komm, wir wollen in dem Wurſtladen dort drüben
ein Paar warme Würſtel eſſen und heimfahren, ſo wie die Pferde
gefreſſen haben“.

Als ſie wieder auf dem Berghof anlangten, war es fünf Uhr
vorüber. Die Dienſtboten kamen vor das Haus gelaufen und frag
ten einſtimmig

„Wie war der Markt?“
„Als ob wir nötig gehabt hätten, uns auf den Markt zu ſetzen

prahlte der Bauer. „Wir hätten das Dreidoppelte verkauft, wenn
wir's nur gehabt hätten. Auch nich ein Ei haben wir wieder
gebracht. Die Hanne kann den Leuten nachher ſagen, daß ſie ſich
ihr Geld und die Körbe holen können. Wilhelm, reibe die Pferde
gut ab und führ' ſie noch ein paar Mal durch den Hof, ehe du ſie
in den Stall bringſt und gib ihnen ne Metze Hafer. Chriſtel,
mach' mir ne ordentliche Schüſſel Bratkartoffeln mit ſehr viel
Speck und tüchtig Zwiebeln und ſchlage mir ein paar Eier in die
Pfanne“.

„Ja, gleich, ich muß nur erſt meine guten Sachen ausziehen
und ſchnell mal in den Ställen nachſehen“.

„Laß mich nicht zu lange hungern, das verträgt mein ſchwacher
Magen nich“, ſagte Exner, dann fuhr er, zu den Mägden gewen
det, fort:

„Jhr Mädel, ich hab' euch Männer mitgebracht, weil ihr hier
oben doch keine kriegt. Die ſind ſo reigend, daß ihr ſie vor lauter
Liebe auffreſſen werdet!“

„O je, einen Mann kriege ich ſchonſt, auch ohne den Herrn Ex
ner!“ prahlte Hanne. „Jch bin doch nich ſo unrecht. Wo haben
ſie denn den Mann, Herr Exner?“ fragte ſie, vor Neugierde bren
nend.

Der Bauer nahm die Pfefferkuchenmänner aus der Papierhülle
m gab ſie den Mägden, dann erhielten die Knechte ihr Mitte
ringe.



Beſeitigung hundertjähriger Verkehrszeichen.
Neue Orkstafeln.

Durch miniſteriellen Erlaß wurde im Auguſt dieſes Jahres
den preußiſchen Gemeinden auferlegt, neue Ortstafeln nach vor
geſchriebenem Muſter anbringen- zu laſſen. Ein deutſchnationaler
Landtagsabgeordneter führte in einer Kleinen Anfrage aus, daß den
Gemeinden hierdurch neue, ſchwererträgliche finanzielle Laſten auf
erlegt würden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des Preuß.
Landwirtſchaftsminiſters entnimmt, galt bezüglich der genannten
Ortstafeln bisher die Kabinettsorder vom 25. Auguſt 1820 und der
Miniſterialerlaß vom 13. Mai 1823. Da dieſe Vorſchriften durchaus
veraltet waren und die Jnſchriften der Tafeln nicht mehr den gegen
wärtigen Verhältniſſen entſprachen, da überdies in den meiſten Ort
ſchaften Tafeln nicht mehr porhanden waren, war eine Neuregelung
der Angelegenheit im Intereſſe des Verkehrs nötig. Daß dieſe Re
gelung eine ſehr erhebliche finanzielle Belaſtung der Gemeinden mit
ſich bringt, kann nicht anerkannt werden, da die Anbringung der
Tafeln nur an den Durchgangsſtraßen am Eingang und Ausgang
des Ortes vorgeſchrieben iſt, ſodaß die Zahl der aufzuſtellenden Ta
feln nur beſchränkt ſein wird. Eine richtige Antwort auf eine
deutſchnationale Anfrage.

Groben Unfug verübten am heiligen Abend verſchiedene junge
Burſchen, die in den Häuſern zum Weihnachtsſingen gegangen
waren. Ehe die Wohnungsinhaber ſich meldeten, verunreinigten
ſie die Hausflure, löſchten die Treppen- und Flurbeleuchtung aus
und was derartiger Unfug mehr war. Die Polizeiverwaltung erläßt
die Mahnung an die Bevölkerung, auf ihre Kinder einzuwirken,
da bei Anzeigeerſtattung unnachſichtlich eingeſchritten wird und die
Folgen für manche Eltern ſehr ſchmerzlich ſein können.

Brennholzverſteigerung. Am Freitag nachmittag, 4 Uhr,
wird in der „Neuſtädter Schenke“ eine Brennholzverſteigerung von
der ſtädt. Bauverwaltung vorgenommen. (Siehe Jnſerat).

Nöſchenrode. Der Verteilungsplan für das Jagdpachtgeld 1926-27
liegt im Amtshauſe zur Einſicht aus. (Siehe Anzeige.)

Aus Halberſtadt.
Angenügende Freimachung von Briefſendungen nach der

Tſchechoſlowakei. Die aus dem Deutſchen Reiche herrührenden
Briefſendungen nach der Tſchechoſlowakei werden noch recht häufig
ungenügend freigemacht. Anſcheinend ſind noch immer viele Ver
ſender der irrigen Meinung, daß im Verkehr mit der Tſchechoſlo
wakei die innerdeutſchen Gebührenſätze gelten. Das trifft nicht zu.
Es, werden folgende Gebühren erhoben: Für Briefe bis 20 9 20 8,
für jede weitere 20 g 15 für Poſtkarten 10 mit Antwort
karte 20 Für die übrigen Sendungen ſind die Auslandsgebühren
zu entrichten-

Luftpoſtpakeke nach Belgien. Vom 1. Januar 1928 an wer
den im Luftpoſtverkehr näch Belgien (Linien Köln--Brüſſel-Lon-
don und Köln-Brüſſel-—Paris) gewöhnliche Pakete, auch drin
gende, bis 10 kg zugelaſſen, die die Ausdehnungen 50:50:100 em
nicht überſchreiten. Näheres bei den Poſtanſtalten.

Billige Ferien- und Studienreiſen. Wie alljährlich, wird auch
im Frühjahr und Sommer 1928 der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche
Bildungsarbeit eine große Zahl von Ferien- und Studienreiſen von
jeweils ein bis zweiwöchiger Dauer veranſtalten. Die Teilnahme
an den gut und gründlich vorbereiteten Reiſen, die vor allem für
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte beſtimmt ſind, wird den Minder
bemittelten dadurch erleichtert, daß die Koſten in bequemen Monats
raten entrichtet werden können. Für die Monate Mai bis September
ſind Reiſen nach der Rivierg und Mittelmeerküſte, nach dem Salz-
kammergut, nach Nord und Süd-Dalmatien, nach der nördlichen
und mittleren Schweiz, nach den Südſchweizer Seen, an den Rhein
von Wiesbaden bis nach Köln, nach Brüſſel, Antwerpen und Paris,
nach Kärnten, nach Dänemark und Rügen, nach Dänemark und
Schweden, an die Nordſee, an die Oſtſee, nach Oberbayern und Nord
tirol und nach Südfrankreich und Nordafrika vorgeſehen. Außer-
dem finden je eine Oſterreiſe nach Prag und Warſchau und eine
Pfingſtreiſe nach Amſterdam ſtatt. Alles Nähere iſt aus dem ſchön
ausgeſtatteten Reiſeproſpekt zu erſehen, der für 35 Pfg. in der Buch
handlung des „Tageblatts“ zu haben iſt. Je früher die Anmeldung
erfolgt, umſo ſicherer iſt die Zulaſſung zu den Reiſen, umſo geringer
auch der Teilnehmerbetrag.

Flüchtig mit einem dreſſierken Bären. Nach Unterſchlagung
eines dreſſierten Bären flüchtig iſt der Arbeiter Heinrich Schubert,
am 19. 3. 06 zu Biala geboren. Jm Betreffungsfalle ſofortige Nach

Zum großen Jubel der Anweſenden biß Hanne ihrem Manne
ſofort den Kopf ab. Eifrig kauend ſagte ſie:

„Nu, weshalb verulkt ihr mir?“ Das Ding is doch bloß zum
eſſen da. Hat denn der Junge niſcht gekriegt?“

„Doch“, entgegnee Exner, „dafür hat die Wirtin ſchonſt geſorgt“.

Als Fritz und Chriſtel gegeſſen hatten, gingen ſie in Exners
Stube und berechneten den Gewinn. Er war ſo anſehnlich, daß
Fritz die Ehriſtel in die Höhe hob und ſie ein paar Mal herum-
ſchwenkte, und daß Chtiſtels Herz vor Freuden ſchneller ſchlug.

Am Sonntage kamen die Frauen nachmittags zur Abrechnung
auf den Berghof. Geldſtolze Bäuerinnen, die früher nie mit Chri
ſtel geſprochen hatten, waren jetzt eitel Freundlichkeit gegen die
gute Exnerwirtin, das ehrenbrave, ſchmucke Mädel. Sie nahmen

mit Dank ihr Geld und ihre Körbe in Empfang und fragten honig
ſüß, ob ſie der guten Exnerwirtin Freitag wieder ihre Waren
ſchicken könnten. Sie wollten es gern wieder gutmachen. Als
Ehriſtel bereitwillig darauf einging, ſagte Frau Grundmann, die
reichſte und geizigſte der Frauen:

„Jch hab' mir ſagen laſſen, daß die Krämerwaren in der großen
Stadt gar ſo billig ſind. Könnte uns die liebe Exnerwirtin nich
mitbringen, was wir brauchen?“

„Es tut mir recht leid, Frau Grundmann“, erwiderte das Mäd
chen, „aber ſo gern wie ich einer ſo lieben Frau gefällig bin, das
kann ich unſerem Krämer nich antun. Er muß doch ſeine Steuern
bezahlen und leben muß er auch; da kann ich ihm doch nich die
Kundſchaft abſpenſtig machen“.

„Aber Sie haben ſich doch alles eingekauft?“ fragte Frau Grund
mann mit heuchleriſcher Freundlichkeit.

Nun miſchte ſich Exner ins Geſpräch. Er ſagte ſcharf:
„Sie können doch nich verlangen, daß ich die Mittebringe für

meine Leute bei Binder kaufe. Das hat doch doppelten Wert, wenn
es aus der großen Stadt is“.
Sie haben recht, Herr Exner“, ſtimmten die anderen Frauen
Zzu, und Frau Grundmann erklärte:

„Jch muß noch ins Oberdorf. Vorläufig ſag' ich meinen beſten
Dank, und dann bin ich Freitag wieder ſo frei, und ich komme
ſelbſt mit, wegen der Unterſchrift im Büchel“.

Obgleich Chriſtel den Krämer vor Schaden bewahrt hatte, wur
den Binders ihr doch ſpinnefeind, weil ſie nur noch kleine Einkäufe
bei ihnen machte

C Fortſetzung folgt.
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richt an den nächſten Polizeibeamten oder Landjäger, an die nächſte
Polizeiſtelle oder den Polizeipräſidenten, Landeskriminalpolizeiſtelle,
Magdeburg, Dienſtſtelle EA 4, erbeten.

Die Höhe der Kataſter- und Verbeſſerungsgebühren. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des Preußiſchen Fi
nanzminiſters auf eine Kleine Anfrage eines Zentrumsabgeordneten
entnimmt, iſt eine allgemeine Gebührenermäßigung bei Wahrung
des Grundſatzes, daß die Einnahmen die baren Auslagen decken
ſollen, die der Kataſterverwaltung durch die Erledigung gebühren-
pflichtiger Arbeiten erwachſen, nicht möglich. Gleichwohl iſt beab
ſichtigt, Gebührenſätze für zeichentechniſche Arbeiten zu ermäßigen,
die Härtebeſtimmung für Meſſungsarbeiten bei geringwertigen
Grundſtücken zu erweitern und eine neue Beſtimmung zu treffen,
die eine Ermäßigung zuläßt, wenn der Gebührenbetrag nicht im an
gemeſſenen Verhältnis zu dem Zweck und der Bedeutung der bean
tragten Arbeit ſteht. Die neue Gebührenordnung tritt voraus-
ſichtlich am 1. Januar 1928 in Kraft.

ZN. Haſenpflug- und Praekoriusſtraße. Die Polizeiverwaltung
macht heute bekannt, daß die beiden Straßen Z 1 und Z 2, die die
Verbindung zwiſchen der Bismarck- und der Weſterhäuferſtraße
herſtellen, die Bezeichnungen „Haſenpflugſtraße“ und „Praetorius-
ſtraße“ erhalten haben. Damit iſt wieder einmal 2 alten Halber
ſtädter Künſtlern, die vor langen Jahren hier gelebt haben, in
Ehren gedacht. Karl Georg Adolf Haſenpflug war Architektur
maler. Er wurde 1802 in Berlin geboren, wirkte hier ſeit 1826
und ſtarb auch in Halberſtadt am 13. 4. 1858. Nach einer kummer-
vollen Jugendzeit wurde er Dekorationsmaler. Er beſuchte auch
die Akademie, bildete ſich aber mehr und mehr durch ſich ſelbſt.
Seine bedeutendſten Werke ſind: Eine gothiſche Kathedrale des 15.
Jahrhunderts, Dom in Erfurt, 3 aus dem Dom in Halberſtadt, An
ſichten vom Dom in Köln u. a. Michael Praetorius war Kapell-
meiſter und Organiſt und um die Wende des 16 zum 17. Jahrhun-
dert der bedeutendſte Muſiker, der die deutſch italieniſche Stilwand
lung glänzend beherrſchte und ſie in Arbeiten mit vollendeter Mei
ſterſchaft niederlegte. Dieſer Reichtum an unerſchöpflicher Phanta-
ſie machte ihn zu einem Sammler zeitgenöſſiſcher Muſik, geiſtlicher
ſowohl wie weltlicher Weiſen. Unvergänglich aber wird ſein Name
verbunden bleiben mit ſeinem dreiteiligen theoretiſchen Hauptwerk
Syntagma muſicum, daß für alle Zeiten die Fundgrube für die
Muſikkunde jener noch nicht erſchloſſenen Zeit bleiben wird. Der
kunſtliebende Biſchof Heinrich Julius berief ihn im Jahre 1589 nach
Halberſtadt und ließ ihn im Jahre 1604 zum „vBiſchöflich Halber
ſtädtiſchen und Fürſtlich Braunſchweigiſchen Kapellmeiſter“ aufrük-
ken. Seine Lebensgefährtin war eine Halberſtädterin.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend.
Eltern Parteigenoſſen Jugendfreunde

beſucht die Jahreswendfeier am 31. Dezember im Marie-
Hauptmannſtift, abends von 8 bis 1411 Uhr. 12 Uhr
nachts auf der Volkswieſe: Jahreswendfeier, Feierſtunde.

Lebensmüde. Ein junger Mann machte geſtern ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende. Der Beweggrund zu der unſeligen Tat
iſt unbekannt.

Stadttheater. Donnerstag 17 Uhr „Wie KleinElſe das Chriſt
kind ſuchen ging“ mit vollem Orcheſter wie immer zu kleinen Preiſen

20 Uhr letzte Aufführung. „Fuhrmann Henſchel“, die große Tra
gödie Gerhart Hauptmanns mit Eugen Teuſcher in der Titelrolle.
Freitag 17 Uhr drittletzte Aufföhrung „Wie KleinElſe das Chriſt
kind ſuchen ging“ mit vollem Orcheſter wie immer zu kleinen
Preiſen .20 Uhr „Tosca“, die an dramatiſchen Effekten reiche
Oper wird letztmalig aufgeführt. Sonnabend vorletzte Aufführung
„Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“ mit vollem Orcheſter
wie immer zu kleinen Preiſen 1. 20 Uhr Silveſtererſtaufführung
„Einen Jux will er ſich machen“. Die Neſtroyſche Pofſſe ſtrömt über
von echtem Wiener Humor. Sie wird inſzeniert von Ado von
Achenbach mit den Damen Michalsky, Hirzel, Brincken, Deus-Eck
hard, Meckel, Rabe, Bennewitz, Kurcz und den Herren Kiesler,
Müller, Schlieſtedt, Honna, Blanck, Bongartz, Burgham, Borns,
Henneberg, Krüger, Salzer, Reinhardt. Sonntag 161 Uhr letzte
Aufführung „Wie KleinElſe das Chriſtkind fuchen ging mit vollem
Orcheſter zu kleinen Preiſen 1. 195 Uhr Erſtaufführung der un
ſterblichen Operette „Die Fledermaus“ von Johann Strauß in der
Jnſzenierung Paul Kohlmanns mit den Damen Wolf, Heuer, Schrei
ber und den Herren Morel, Reuland, Böhmer, Stein und Honna
in den Hauptrollen. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Clemens.

Kreis Halberſtadt.
Dardesheim, 28. Dezember. (Weihnachtsbeſcherung9).

Der Ortsverein der SPD. und das Reichsbanner SchwarzRot-
Gold veranſtalteten, wie alljährlich, am Sonnabend, den 24. De
zember, eine Weihnachtsbeſcherung für die Kinder. Nach der Be
grüßung durch den Genoſſen H. Meyer folgte die Rezitation eines
Gedichtes. Dann führten Fräulein Donath, Genoſſe Werner und
ſechs Kinder ein Weihnachtsmärchen auf, das große Freude aus
löſte. Die Muſik ſpielte Weihnachtslieder. Schließlich war dann
der Zeitpunkt für den Weihnaächtsmann gekommen, um ſeine Be
ſcherung vorzunehmen, was unter großem Jubel der Kinder ge
ſchah. Mit einem Weihnachtslied fand dieſe ſchöne Feier, die allen
Beſuchern einige frohe Stunden gebracht hatte, ihren Abſchluß.

Akhenſtedt, 28. Dezember. (Der Geſangverein Ein
tracht) gemiſchter Chor in Athenſtedt hielt am 1. und 2. Weih
nachtsfeiertag im Jung'ſchen Lokal ſeine Weihnachtsfeier ab. Am
erſten Feſttag abends fand die eigentliche Feier ſtatt. Theater und
Geſangsvorträge löſten ſich, nachdem der Vorſitzende alle Teilneh-
mer herzlich begrüßt hatte, in bunter Reihenfolge ab. Zwei Weih
nachtslieder leiteten den Abend ein. Eine humoriſtiſche Soloſzene
und weitere Lieder führten über zum Theaterſtück „Der Schmied
von Ruhla“, das ſehr wirkungsvoll zur Darſtellung kam. Den
zweite Teil des Abends begann wiederum der Geſangverein mit
dem Vortrag zweier Lieder, dem ſich ein Duett, das zwei Damen
ſehr ſchön ſangen, anſchloß. Nach weiteren Geſangsvorträgen wurde
dann der Einakter „Der energiſche Gatte“ geſpielt. Kupletts und
Liedervorträge beſchloſſen dann den Abend. Alle Darbietungen
wurden mit großem Intereſſe entgegengenommen. Sängern und
Darſtellern ohne Ausnahme, die ihre beſte Kraft in den Dienſt des
Abends geſtellt hatten, ſei auch an dieſer Stelle herzlich gedankt.
Am zweiten Feſttag fand dann am Abend ebenfalls im Jung'ſchen
Lokal ein Feſtball ſtatt.

Aus Oſterwieck.
(Zur Weihnachtsfeier) hatte der Arbeitergeſangverein

Sängergruß“ ſeine Freunde und Gönner nach dem „Deutſchen
Hauſe“ eingeladen. Dieſe Veranſtaltung erfreute ſich eines ſehr
guten BVeſuches. Jm Gewerkſchaftohaus (Kam. Köhler) fand eine

Frühſchoppenkonzert ſtatt. Eine erfreuliche Neuerung boten erſt
malig die Geſangvereine „Liederkranz“ und „Männergeſangverein“.
Erſterer ſang den alten armen Leuten im St. Bartholomäus-Hoſpi
tal einige ſchöne Volkslieder zur Erbauung und der zweite Ver
ein bereitete dem Kreiskrankenhauſe eine feſtfrohe Liederſpende.

Ein herrenloſer Weihnachtsbraten) in Form
von I Pfund Rindfleiſch iſt im Drange weiterer Einkäufe im
„Naverma-Haus“ liegen geblieben und wunderbarerweiſe ſeit Hei-
ligeabend von niemand vermißt worden. Das ſchöne Stück Fleiſch.
das ſo ſeine höchſt feſtliche Beſtimmung verfehlte, wanderte zur

Wie länge wirdPolizei und dann wieder zurück zum Fundort.
ſich das herrenloſe Gut noch halten, bis man „den Braten riecht?“

Ein ſchwerer Unglücksfalh trug ſich am Heilig
abend im benachbarten Berßel zu. Hier ſpielte ein bei der Groß
mutter zu Beſuch weilender Knabe aus Quedlinburg in Gemeinſchaft
anderer Kinder mit Teſchingpatronen. Hierbei war wohl auch ein
Hammer mit im Spiele, denn plötzlich explodierte eine Patrone und
verletzte die linke Hand des achtjährigen Knaben ſo ſchwer, daß dieſe
im hieſigen Kreiskrankenhauſe abgenommen werden mußte. Auch
die rechte Hand und das Geſicht wurden durch die Patronenſplitter
verletzt. Wie kommen Kinder zu ſolchem Spielzeug? Traurige
Weihnachten!

Aus Oſchersleben.
(„Hurra ein Jungel“) Schwank in 3 Akten von Fr.

Arnold und E. Bach, am 2. Feiertag von unſerer „Freien Volks
bühne“ geſpielt, war eine luſtige und freudige Weihnachtsfeſtunter
haltung. Alle Spieler gaben ihr Beſtes und trugen zum guten Ge
lingen des Werkes bei. Die Erſchienenen amüſierten ſich köſtlich
über die tollen Einfälle des Stückes und dankten durch reichen Bei
fall. Anſchließend an dieſen luſtigen Schwank fand dann ein Feſt
ball ſtatt.

(Zur Verbreitung des Volkskalenders). Par
teigenoſſen und Reichsbannerkameraden! Mehrere hundert Volks
kalender ſollen in einigen Orten unſeres Kreiſes verbreitet werden.
Zur Verbreitung, die ſofort vorgenommen werden muß, müſſen ſich
zehn Mann zur Verfügung ſtellen. Fahr und Zehrgeld werden ver
gütet. Meldungen zur Mitarbeit werden beim Genoſſen Böhm,
Konſumverein entgegengenommen.

(Arbeiter-Wohlfahrts-Lotterie). Uns ſind für
Oſchersleben noch eine kleine Anzahl Loſe zugewiefen. Da die Nach-
frage groß iſt, ſind an zwei Stellen die Loſe zu bekommen und zwar
bei Frau Berg. Gartenſtraße 10 und im KonſumLaden.

(Ausſchußſitzun9).

änderungen, Dienſtordnungsänderung, Beratung des Voranſchla
ges für 1928 und Verſchiedenes. Es iſt Pflicht jedes Ausſchußmit
gliedes, dieſe Sitzung pünktlich zu beſuchen

Aus Schwanebeck.
(Hie Weihnachtsveranſtaltung) des Arbeiter

Turnvereins „Freiheit“ hatte am 2. Feiertag einen derart vollen
Saal zu verzeichnen, wie ihn die „Erholung“ wohl kaum je geſehen
hat. Der Vorſitzende des Vereins, Turngenoſſe Mundt begrüßte
die Anweſenden und gab darauf Gen. Strobel das Wort, der in
längerer Rede ausführte, was das Weihnachtsfeſt dem Proletarier,

dem ſchaffenden Volke zu ſagen habe. Nachdem der Arbeitergeſang
verein das Lied: „O Schutzgeiſt alles Schönen, ſehr wirkungsvoll zu
Gehör gebracht hatte, ging die dreiaktige Operette „Faſchingsliebe,
die Ereigniſſe einer Nacht“, über die Bühne. Es gab wahre Lach
ſalven. Die Rollen waren durchweg gut verteilt. Alles in allem
kann der Verein mit dieſer Aufführung einen großen Erfolg buchen.

Aus Quedlinburg.
Einen Blumengarten im Brühl.) Die ſtädtiſche

Gartenverwaltung plant die Einrichtung eines Blumengartens im
Brühl für das nächſte Jahr. Dieſer Garten, der eine wertvolle Be
reicherung unſeres ſchönen Brühls darſtellen wird, ſoll auf dem durch
Mauern und Zäune bereits eingefriedigten Teile des Brühls neben
dem Brühlwärterhauſe entſtehen. Eine größere Zahl hieſiger Fir
men hat ſich bereit erklärt, für abwechſelnde Bepflanzung der ihnen
zugewieſenen Gartenſtücke zu ſorgen. Der Verkehrs und Verſchöne
rungsverein wird eine große Anzahl von weißen Promenaden-
bänken aufſtellen, ſodaß der bisher völlig unbenutzt liegende Platz
einen beſonderen Reiz für den Brühlbeſucher darſtellen wird. Als
beſondere Freude für die Kinder iſt weiter die Einrichtung eines
kleinen Geheges für zwei Rehe ebenfalls in unmittelbarer Nähe
des Brühlwärterhauſes vorgeſehen. Gerade heute, wo Rehwild in
der Umgebung Huedlinburgs verhältnismäßig ſelten geworden iſt,
dürfte dieſer Gedanke der Gartenverwaltung mit beſonderer Freude
begrüßt werden. Unſer ſchöner Stadtpark wird durch dieſe Neuerun
gen ſicher gewinnen und immer mehr die Erholungsſtätte unſerer
Stadt werden.

(Großfeuer). Heute morgen gegen 8,45 Uhr wurde Groß-
feuer gemeldet. Der Moorhof der Firma Gebr. Dippe A.G. brennt.
Ueber Urſache und Schaden läßt ſich zurzeit nichts ſagen.

(SPD.). Morgen Freitag, abend 8 Uhr, findet im Gewerk
ſchaftshaus eine ſehr wichtige Vorſtands- und Funktionärſitzung
ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, um 8 Uhr pünktlich
zur Stelle zu ſein. Die FunktionärSitzung beginnt um 8,30 Uhr.

Ein Sittlichkeitsverbrechen? Die Kriminal
polizei teilt mit: Am 25. 12 zwiſchen 17 und 18 Uhr wurde ein
ziemlich vier Jahre alter Knabe, der auf der Reichenſtraße ſpielte,
von einem unbekannten Manne angeſprochen mit dem Bemerken,
ihm die Ballſtraße zu zeigen. Er bekomme auch 15 Pfennig Als
dann der Junge nach Rückkehr gegen 19 Uhr von ſeinen Eltern be
fragt wurde, wo er geweſen ſei, hat er erwidert, daß ihn ein Onkel
mitgenommen habe, wo Rollwagen ſtehen. Dort habe er ſich bücken
müſſen und dann hätte ihn der Onkel gehauen. Es ſtellte ſich dann
heraus, daß der Mann den Jungen mit nach dem Damm, gegenüber
der Badeanſtalt, genommen hat, wo tatſächlich Wagen ſtehen. Hin
ter einem ſolchen hat anſcheinend der Mann an dem Kinde ein Sitt
lichkeitsverbrechen ausführen wollen, wurde aber jedenfalls durch
Vorbeigehende daran gehindert. Es wird gebeten, irgendwelche
ſachdienliche Angaben der hieſigen Kriminalpolizei nicht verſchwei
gen zu wollen.

Kreis Quedlinburg.
Pr. Börnecke, 28. Dezember. (Wunderbare Errettung.)

Als ſpät abends ein Ehepaar noch auf einem Ball weilte, wurde
plötzlich die Mutter heimgerufen, da Nachbarn veobachtet hatten, daß
das Kind in ihrer Abweſenheit aus dem Fenſter geklettert war und
jämmerlich ſchrie. Als die Eltern nun heimkamen, fanden ſie das
Kind auf dem Hofe liegend. Doch der Hofhund hatte ſich ganz dicht

Freitag, 30. Dez., 20 Uhr findet
eine Ausſchußſitzung der Beſonderen Hrtskrankenkaſſe im Stadt

park ſtatt. Die Tagesordnung weiſt folgende Punkte auf: Satzungs
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an das Kind geſchmiegt und hatte ſeine Beine darumgeſchlungen, um
es zu wärmen. Vorher hatte er dem Kinde wiederholt den Weg in
die Stube gezeigt, indem er immer durchs Fenſter ſprang. Nur der
Fürſorge des Hundes iſt es wieder zu danken, daß das Kind nicht

erfroren iſt.
Hedersleben, 29. Dez. (Weihnachtsfeier unſerer

Frauengruppe). Am Donnerstag, 22. Dezember, abends 5,30
Ühr, hatte die Frauengruppe nach dem Fürſtenberg ſchen Lokale

zur Weihnachtsfeier eingeladen. Viele waren der Einladung ge
folgt. Jn der Mitte des Saales ſtand der Weihnachtsbaum und
ringsherum die Geſchenke für klein und groß. Eingeleitet würde die
Feier durch den gemeinſamen Geſang des Weihnachtsliedes „Stille
Nacht, heilige Nacht“. Darauf hielt die Vorſitzende eine kurze An
ſprache. Nicht Chriſtenliebe, nein Menſchenliebe, heißt die Parole
Dann folgten einige Gedichte („Weihnacht“ von Karl Bröger und
„Weihnacht“ von Ernſt Kluar), dann kam der Weihnachtsmann
und teilte die Geſchenke aus. Wie ſtrahlten da die Kinderaugen.
Es wurden Spielſachen, Hemden und Schürzen verteilt. Beſchenkt
wurden 37 Kinder und 10 alte Frauen. Jedes Kind erhielt außer
dem noch eine Tüte mit Aepfeln, Nüſſen und Honigkuchen. An den
Mienen aller ſah man, daß jeder zufrieden war.

Täglich 53 neue deutſche Bücher.

b.
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Jeder Tag bringt eine neue deutſche Bibliothek-
Unſer Bild gibt eine anſchauliche Vorſtellung über die Menge

und Art der täglich erſcheinenden deutſchen Bücher. 1700 Neu
erſcheinungen hat der deutſche Büchermarkt im Monat, nahezu
21000 im Jahre zu verzeichnen. Das iſt ſo viel, wie die engliſche
(12 000) und die franzöſiſche (9000) Produktion zuſammen. Das
deutſche Buch iſt in der Welt voran.

Provinz und Nachbarſtagten.
Friedrichroda, 28. Dezember. (Dem weißen Tod ent

riſſſen) Vor einigen Tagen fand ein Leiktungsauffeher bei der
Hammühle einen 15jährigen Knaben erfroren auf. Der Mann
brachte den Jungen in das Bahnhofsgebäude, wo es nach großer
Mühe gelang, ihn wieder ins Leben zurückzurufen.

Meiningen, 28. Dezember. (Liebestragödie.) Am Brauns-

a eeereeeeES h

gen und ein junges Mädchen, ebenfalls aus Meiningen, mit Kopf
ſchüſſen tot auf. Sie waren gemeinſam in den Tod gegangen.

Suhl, 28. Dezember. (Ein Brautpaarin den Tod) Jn
einem Hauſe in der Rimbachſtraße wurde ein Brautpaar tot aufge
ſunden. Nach dem Befund hat der Mann, ein 34 Jahre alter Kauf
mann, in ſeinem Büro zuerſt das junge Mädchen, die 28jährige
Tochter eines Handwerksmeiſters, und darauf ſik ſelbſt erſchoſſen. Ob
die Tat in beiderſeitigem Einverſtändnis erfolgt iſt, ſteht nicht feſt.
Möglicherweiſe hat ſich die Tragödie bereits vor acht Tagen ab
geſpielt.

Rudolſtadt, 28. Dezember. (Das alte Lied.) In Neuſitz
richtete der neunzehnjährige Alfred L. im Scherz eine Piſtole auf ein
junges Mädchen. Als ſeine Braut zwiſchen beide trat, krachte aus
noch unbekannter Urſache ein Schuß, und die Braut des L. ſank
tödlich getroffen nieder. Darauf tötete Leube ſich ſelbſt durch einen
Schuß in die Stirn.

Calvörde, 28. Dezember. (Mit der Zunge am Geländer
feſtgeklebt.) Auf der neuen Ohrebrücke ſtanden kürglich mehrere
Knaben und beobachteten einen Jäger, der in einiger Entfernung
auf Wildenten pirſchte. Plötzlich kam der kleine 7jährige Sohn des
Arbeiters Oto Reineke auf den törichten Einfall, an dem ſchneebe
deckten Geländer der Brücke Schnee zu lecken. Als er aber mit der
Zunge an das kalte Eiſen kam, blieb ſie daran hängen, und der kleine
Kerl ſchrie entſetzlich. Zufällig war ein Erwachſener in der Nähe,
der ſchnell nach ſeiner Wohnung lief, um warmes Waſſer zu holen
In Ermangelung deſſen nahm er einen Topf mit warmem Kaffee,
lief zurück und löſte damit die Zunge, die ſchwere Wunden auſwies
und dem Knaben arge Hualen verurſachte.

Coswig, 28. Dezember. (Zehnjähriger Lebensretter)
Vom Tode des Ertrinkens rettete der zehnjährige Schüler Ernſt
Schmidt vor einigen Tagen ſeinen Spielkameraden, den neun Jahre

alten Heinz Märker. Die beiden Spielkameraden hatten ſich in Be
gleitung noch einiger Jungen auf das Lug begeben. Märker brach
bald ein. Schmidt ſcheute nicht die Gefahr und verſuchte unter An
ſpannung aller Kräfte, ſeinen Kameraden aus dem Waſſer zu ziehen,
was ihm auch nach kängeren Bemühungen gelang. Dieſe mutige
Tat des braven Burſchen verdient um ſo größere Anerkennung, als
ſich in der Begleitung der beiden Kameraden noch mehr Jungen be
fanden, die an Alter und Größe dem kleinen Schmidt bedeutend
über waren.

Sgalburg, 28. Degember. (600 Menſchen machen Platz
für die Talſperre.) Um der Saaletalſperre Platz zu machen
müſſen 105 Wohnhäuſer etwa 20 Gewerbebetriebe, und 10 Jnduſtrie
werke in der hieſigen Gegend niedergelegt werden. Ueber 600 Ein
wohner müſſen ihre Wohnungen verlaſſen, etwa 350 Arbeiter ver
lieren ihre bisherigen Arbeitsſtätten. Jn Saalburg allein fallen 44
Wohnhäuſer. Natürlich erhalten die Vertriebenen eine Entſchädi
gung, die meiſt zur Gründung einer neuen Exiſtenz benutzt wird.
Aber ſo manch einer mag ſchweren Herzens die alte Stätte ſeiner
Jugend, ſeiner Wirkſamkeit verlaſſen.

Höllnitz, 28. Dezember. (Gräßlicher Unglücksfall) Auf
der Grube H. H. II bei Lochau geriet der Arbeiter Franz Zapot von
hier mit einem Arme in das Gekriebe der Kettenbahn. Zapot wurde
ein Stück mitgeſchleift, bis ihm der ganze Arm aus der Schulter her
ausgeriſſen wurde. Trotz der ſchrecklichen Verletzüng rannte Zapot
noch bis zur nächſten Signalſtation, wo er aber bewußtlos zuſam
menbrach. In ſehr bedenklichem Zuſtande wurde er mit dem Auto
ſofort nach dem Halleſchen Krankenhaus Bergmannstroſt überführt

ESynagsgen-Gemeinde,
reitag, den 30. Dezember, abends 4 Uhr. Sonngabend, den

31. Dezember, morgens 8 Uhr. Sabbath-Ausgang: 5 Uhr 4 Min.
häuschen beim Flugplatz fand man einen Bankbeamten aus Meinin Wochentags Morgens 62, Uhr, abends 4 Uhr.

In
Für die uns anläßlich unſerer Silber

D hochzeit erwieſenen Alufmerkſamketten ſagen
wir allen unſeren

herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank dem Qugrtett des Sänger
bundes ſowie dem „Mandolinenkinb 1912“

Rudolf Korn und Frau.
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III Fahrräder
Rühmaſchinen

Oschersſeben,
1

Allgem. Ortskrankenkaſſe
des Kreiſes Oſchersleben
zu Oſchers leben (Bode).

Auf die Bekanntmachung vom 18 November

Vermiſchtes. n
Eine Dynamik Exploſion ereignete ſich in einem Eiſenbahnabteil

quf der Strecke zwiſchen Arad und Bukareſt. Fünf Soldaten und
ein Arbeiter wurden dabei getötet. Der Eiſenbahnwagen wurde
vollſtändig zertrümmert. Die Unterſuchung ergab, daß der Arbei
ter Dynamitpatronen bei ſich hatte, die er aus einem Bergwerk ge
ſtohlen hatte, um ſie in Bukareſt zu verkaufen.

Moderne Waggon-Entlüfſtung.
Die Fleltner-Sauger der Reichsbahn

Die Fleltner- Sauger

auf dem Dache der neuen Reichsbahnwaggons ſorgen für gute Ent
lüftung. Dieſe praktiſche Nutzanwendung der Flettnerſchen Rötor
Jdee ſchafft nicht nur Annehimnlichkeit, ſondern ſchützt auch die Ge
ſundheit.

Stadt Theater V. 29. Dez. Jan
Deuner tag eitag Jonn abend l Sonntag

20-22 Unr r. D. 20-22 Unt Er. iel (kr (Pr. Il -22 Uhr Er.
0.60 3.40 Mk. 0.90 10 Hart 0.60 8.40 Mark 0.90—5 10 Hark

Fuhrmann Fosea Einen Jux will Die Fledermaus
henschet Oper er sioh maghen OperetteSe auspiol von Pnecini von Ftraub

von Hauptmann l

Donnergtag u. Freitag 17 Uhr. Sonnabend u, Sonntag G Var, letzte Auffükteg.
Wie Klein-Else das Christkind suchen ging

Stellvertreter:
Herr Adolf Schulz Maurer, Oſchersleben

Willi Saſſe, Angeſtellter, Oſcherleben
Friedrich Hallermann, Wegewärter,

Ottleben
Rudolf Huch, Zimmermann. Eroppenſtedt
Max Bock, Stellmacher, Oſchersleben
gen Dies, Dreher, Oſchersleben

ritz Klare, Kaſſenſekretär, Oſchersleben
Ganz neue Muster in

kannst Du sehr billig
Fischmackt s haben

Am Minwochabend V 12 Uhr entschlief
nach kurzem schwerem Leiden, mein
innigst geliebter Mann, unserer Kinder

mit Witz u.

liebevoller Vater, unser guter Sohn und Hor ſe Schwager, Onkel und Schwieger- Dreschoer hoek Ter e rnſſch Maurermeiſter, Oſchers

vater lebeng m vor 4. Heinrich Dittmer, Bäckermſtr., Gröningenn Kar Hinze Auch für e r Stellvertreterim 45. Lebensjahre r Herr C. Walkhoff Zimmerermſtr. CHies zeigen lietbetrüdt an ch 8740 z k0! Hamburgersiſchhalle 2 San NRoloff, Boden See
e Wilhelm Däter, Tiſchlermſtr. EilenſtedtWwe. Minna Hinze geb. Grothe

nebst Kinder und Enkelkinder.
Wini Hermsdort als Schwiegersohn. ſcaunst bier
Die Beerdigung findet am Sonnabend

Auch gibt es solche
Humor,

Komme rasch bei

ist hier der einzig
richtige Laden,

die
neuesten Schlager

öpreh Apparate
kantt man am veſten intt
tie ine r Anzahlung bei

Otto Müller
Beckerſtraße Nr.

Reparaturen aller Art
werden gewiſſenbait in
eig. Werkſtatt ausget ührt

MartiniplanFernſprecher 2172.
B5 Lebende Schleie

und Karpien.

1927, betr. die Wahl des Ausſchuſſes der Alle er ger genréleben (CBVode) ſind nachbezeichnet rſchlagsliſten eingereicht: ere
a) Arheisgeber- Vertreter

(Liſte Wahlvor ſchlag Mehne)
I.

Herr Paul Mehne, Zimmerermeiſter, Neu
wegersleben

2. Guſtav Siebenbrodt, Schmiedemeiſter,

Walter Nikolaus, Schloſſermeiſter,
e wrerre d TiſchFriedrich Leopol iſchlermſtr., DingelſtedtHermann Everonig ſche mnſtt. Wegeteven

ZDranz Barheine, Schuhmachermeiſter,

J J 2

Kurt Höppner, Lagerhalter, Eilenſtedt
Walter Richter, Krankenwärter,

Oſchersteben
Paul Kloke, Wegewärter, Schwanebeck

11. Otto Radicke, Kaſſengehilfe, Oſchersleben
S

S

12 Gottlieb Hinsz Streckenwärter, Crottorf
13. Auguſt Loof, Maurer Ottleben14. Friedrich Behrens, Maurer, Oſchersleben

Guſtav Lampe, Arbeiter, Hornhauſen
16. Willi Schrader, Kreiswegewärter,

Oſchersleven

liſte vorliegt, gelten die auf derſelben Verseichneten
als gewählt.

Seitens der Arbeitgeber ſind zwei Vorſchlags
liſten eingegangen, ſodaß für dieſe die auf den
8. Jannar 1928,. von 10 hie 17 Ubr gauger
ſetzte Wabl ſtattfindet.
Der Kaſſenbezirk iſt in 8 Wahl (Stimm)bezirke

eingeteilt und zwar:
1. Oichersleben (umfaſſend die Orte Oſchersleben

Hornhauſen, Neindorf, Hordort, Wulferſtedt
und Emmeringen

2. Hamereleben (mſaſſend die Orte Hamersleben,
Ottleben Beckendorf, Gunsleben und Neu
wegersleben

z. Dedeleben umfaſſend die Orte Dedeleben, Vo
gelsdorf, Badersleben und Pabſtorf.)

4. Kingelſtedt umfaſſend dte Orte Dingelſtedt, Auderveck, Huy- Keinſtedt und Räderhof
5. Schlanſtedt (umnfaſſen d die Orte Schlanſtebt,

Aderſtedt Eilsdort und Eilenſtedt)
6. Nienbagen (umfaſſend die Orte Schwanebeck,

Dienhagen, Erottorf, Kloſter Gröningen und
Gröningen)

7 Wegeleben (umfaſſend die Orte Wegeleben,
Deesdorf und Roders dorf

g. Eroppenſtedt umfaſſend die Orte Croppenſtedt,

Da für die Verſicherten nur eine Vorſchlag

en. äglich riiche Seefiſche 8nachmittag von der Kapelle des siadtischen haben z HornhauſenFriedhots aus siait. t f. Räucherwaren. Guſtav Klare, Schneidermſtr, WulferſtedtFKiesenbrilten Matijesheringe-Angorakatzen Neue Arbeitgeber VertreterKava lter 23 Liſte 2, Wahle Gemillie Konſerven Eiſte 2, Wah e e Haberlagh
Pavl ünahboinbenallonnasen zumßHeringsſalgt t. Herr Karl Haberlag, Tiſchlermſtr., Kl. Gröningen

Blitakrael er Ernſt Schubert, Bauunternehmer,Fahrbeamten- Verein mit Bte und Knaln Pg, Mastziegenhammeſt, Sſchersleben
usw. Pid. 40—60 Pig., S an Werner Amtsvorſteher, Horn

Zur Beerdigung des Schaffners i. R. e d Schahanme ſetſch e n (f. Konſum Verein) Oſchers

e o 57 en t Rinder-Leber, Herz. rHeinrich Schulz Militärmantel, Bnge e. w derr e a Stellvertreter
treten die Kollegen Freitag nachmittag Rock, Schuhe u. Stieiel und gekocht, Rindfleiſch err Dur remer Dachdeckermſtr. Wegeleben
149 Uhr an der Friedhoſskapelle an zu vertauf. Zu erfr. t. d. Friſche Cier 16 u. 19 ito Herzog Schloſſermir Croppenſſedt

Geſchäſtsſtelle d. geſtung. ikanerſt Julius Lübke, Amtsvorſteher AnderbegHer Vorstand Franz kanerſtruße 23 Sübeicke ten Ervppenſtedt
2 5. Wilhelm Klinge, Maler W 9Lindenbaum! Inſerleren bringt 6. An e

Heute deſtimmt! Gewinn Kari Oſteroth. Amtévorſteher, Dedelebene n e reiche l Eſensen Enugelbert Thein Tiſchlermeiſter,v don 925 ben 8 Uhr g 969 Weinſprit, Neuwegerslebenon. ag, den 9. Januar abends r im kleinen Stadtparksaa! Arrgt Wer Aum, a) Arbeitnehmer- Vertreter

unſcheExtrakt, III.VoO trag S W A 9 G I c Hieſrwlet z Herr Otto Aſche, Gärtner Oſcherslebenn E e t eins C. Günther Drogerie Kichard Marin, Hartner, Oſchersleben
r har- Bienlebertran Heinrich Klinke, Maurer Hornhaufen

G arſotte S a an 1 2 S, Rezitatlon Bieh-Lebertran-Emulſion 4. Rechard Lagenſtein, Montagemeiſter,

kasse zu 2. und R.- M.

Viktor von Frankenberg, Klavier
Eintriuskarten im Verkehrsböro Rummert, Fischmarkt, und an der Abend.

RateLlpothete. Er
OſcherslebenHühnergugenpflaſter

auf grünen Sarmt,
Hühneraugencellot

R atsApotheke

l n

Dingelſtedt

ottor
Ahno Ruſtenbach, Magiſtrats-Sekretär,

Friedrich Kuhne. Maurer Oſchersleben
Otto Treff, Schloffer, Crottort
Friedrich Bekuhrs, Gemeinde Arbeiter

Dalldorf und Heteborn).
Die Wahllokale werden noch bekannt gegeben.
Da der Wahlausſchuß befugt iſt. die Wahl und

Stimmhberechtigung zu prüfen empfiehlt es ſich.
etwa rückſtandige Beiträge vorber zu bezablen und
die Quittung oder den Poſteinlieferungsſchein als
Ausweis zur Wabl mitzubringen Auf Verlängeno Schmidt So Schinidt Sohloſſermr, Erovpenſtedt ellt die ſaſſe auch einen Berechügungsgusweis
aus. Eine weitere Benachrichtigung der Wähler
findet utcht ſtatt.

Die Stimmzettel müſſen erkennen laſſen, welcher
Vorſchlagsliſte der Wähler ſeine Stimme geben
will. miſſen von weißzem Papier und 10212 em
groß ſein. Im Uebrigen wird hierzu auf den Inhalt
der Wahlordnung Bezug genommen.

Oſchersleben (Bode), den 28. Dezember 1927.
Der Vorſtand der Allgem- Ortskrankenkaſſe

des Kreiſes Oſchersleben.
Köhrich, Vorſitzender.

Partel-Literatur Hhteeead er Zapeblntt



Die Zuſendung ſchriftlicher
NRNReujahrsglückwünſche

wollen wie in früheren Jahren auch für den be
vorſtehenden Jahreswechſel viele hieſige Einwohner
gegen Zahlung eines angemeſſenen, zu wohltätigen
Zwecken beſtimmten Geldbetrages ablöſen.

Die Namen der an dieſer Ablöſung teilneh
menden Perſonen werden zum 1. Januar 1928 in
dieſer Zeitung bekanntgegeben.

Anmeldungen nimmt ſchriftlich und mürndlich
die Stadthauptkaſſe im Erdgeſchoß des Rathaufes
entgegen, ebenſo die Zahlungen.

Das Städt. Wohlfahrtsamt.
Am Sonngabend, den 31.findet der Verkauf unſerer Nebenerzeugniſſe

(Koks, Teer uſw.
nur bis 11 Ahr vormittags

Städt. Gas- und Wiſſerwerke.
ſtatt.

Dezember 1927.
Markthall

n (H. d aJ e

Will man
im Bowlenglas
ertränken des

alten Jabres Not und
Pein, darf man die Zutat

nicht beſchränken, nur
Zute Brüchte nimm zum Wein

daun gibt's ein köſtliches Gemiſch“

Gemüſe Wolff
hat alles friſch

e

Zum Heringoſglat

empfehle ich

la Heringe
in allen Preislagen,

la ſaure Gurken,
Senf und Pfeffer

Gurken, Kapern
S und Perlzwiebeln

Emil Langrock

ſettes öchnorſleh

ſowie Kochwurſt, barte

Wilheim Bierstedt,

Verkaufe Freitag
und Sonnabend

jriſches

Schlackwurſt mit
Schweinefleiſch
Roßichlächterei

Thale am Hars,
Roßtrappenſtr. 1011.

SchlachthofFreibhant hie Nun
Schweine und RindfleiſchDie Verbindungsſtraßen zwiſchen der Bismar F.

und der Weſterhäuſerſtraße, bisher 3 1 und Z 2-
Straße, erhalten folgende Bezeichn ungen:

Z 1- Straße Hafenpflugſtraße,
3 2- Straße Praetoriusſtraße.

Die Volizei- Verwaltung.

Kammer

Heute Donnerstag
unwiderruich ſetzten Tage
„Wien, wie es Weint u, lacht“

mit Mady Christians.
u

Im neuen Programm:

Die grobe Veberraschung!

Von Freſtag bis einsohlieh!, Montag

Es erlaubt sich vorzustellen

Harry Liedtke
als Fabrikant Esswein

mit seinem zukünttigen Weibchen

Xenia Desmi
als LilIy, genannt (Nixchen) in dem

deutschen Grobfilm:

Nach dem gleichnamigen Roman von

Hans Kahlenberg
Derselbe Roman bildete seinerzeit in
allen Grobstadten durch die Beschlag-
nahme der Polizei langandauernden Ge-

spraächssioff.

Ein Filmwerk aus dem Leben der Gegen-
wart von Leichtsinn, Lebensgiut u.
Leid, von Freud und Liebesg luck-

Weitere Mitspieler sind:

Hans Albers Heinrich Peer
Ernst Rückert Kart Falkenberg
Adelesandrock- George Burg-
hart Karl narbacher Hermann

Picha eand Gga Limharg-
Ein Filmwork, das keine versaumen darf

x x
Als zweiten Füm bringen wir den dies

jährigen schönen Weihnachtsfilm:

Jonny unterm Gistbaum
Ein Eilmwerk vom Chrisikind,

Lausbuben und geplagten Eltern

Ferner

M onty Banks
in der Film-Komödie:

Mmonty in Biaprite
2 Akte 2 Akte!Zum Totlachen!

Montag nachm. 8 Uhr
Gr. Weihnaehts-Vorstellung

Für Kinder
Anjang Woch niags 4/, Uhr nachmittags
Feiertags u. Sonntags 3 Uhr

99

Lösen Sle frühz eilig bin Karte D.

Herings-Mi

MohnHel

Senigurken 1
KapernPerigwiebeln Rö
Perlzwiebeln

Geld ka

Ich 3. Verbeſſ. d

Taſel W loſe ausgewogen

allerfeinſtes ausgewogenErdnuß- Oel in Flaſchen z Ltr. 40 e Ltr. 60 s Dir 110 Pf

Saure Gurken 2 Stück nur 25 n

P und nur 70 Pf.
Pieffergurken 1 Pfund nur 80 Pf.

Röhrchen nur 12 Pf.
hrchen nur 20 Pf.
Glas nur 65 Pf.Preißelbeeren 1 Pfund nur 60 Pf.

Seringsſalat in Mayonnaiſe
Fleiſchſalat in Mayonngiſe
Rollmops in Mayonngiſe
Filetheringe in Mayonnaiſe v den
Jelſardinen in hellem Oel e 50, 55,
Möwe Norw. Sardinen in Rlivenöl ehe nur l
Geelachs in Gcheiben Lahe Erſat, gef. Pid. nur

1 Liter-Doſe nur 72 Pf.
1 Liter-Doſe nur 78 Pf.
1 Liter-Doſe nur 82 Pr.
1 Liter-Doſe nur 82 Pf.
1 Liter Doſe nur 76 Pf.

Bratberinge
Geleeheringe
Rollmops
Bismarckheringe
SardinenKüſe, delikat, ſpeckig, Preiowert

Echter Allgäuer Limburger halbfett 1 Vfd. nur
Edamer Rotkugel-Kaſe halbfett
Edamer Voilfett-Kaſe
Harzkäſe, Landkäfe, Weichkäſe
Emmenthaler Schachtel- Käſe

Moſel, Rhein-, Rot- und Güdweine
nur gute ſüffige See preiswert

Ananas Doſe, 8Anangs Dceante Doſe nur
Doſe nur 90 Pf. Doſe nurErdbeeren, vorzüglich Doſe nur

Stück nur
2 Stück nur 8

Jhr Weihnacbtskuchen,
vom Naverma-Hans, wird Jhnen wieder bewieſen vaben,
daß Sie bei uns wirkliche Onalitätswaren für wenig

Sagen Sie es, bitte, Jbren Bekanntenuften.

1 Pfund nur

Vollfett Heringe l. Qualität

Stück un T 10, 15 Pf.

Heringsſalates 1 Pfd. nur
1 Pfund nur

Zwiebeln feſt. hart 1 Pid. nur 14 Pf.
Gaärungs-Eiſig 1 Liter nur 30 Pf.

1 Liter nur O Pf.
Flaſche nur 65 Pf.
10 Stück nur 70 Pf.

Sardellen holl. 1 Pfund nur 160 Pf.
1 Glas nur 55 Pf.

Wein Eſſig
Eiſig Eſſens
Zitronen
Mavponnaiſe

Apfelſtnen, vollſaftig, zuckerſüß
3 Stück nur 17 Pf. 10 Stück nur

Pf. 0 Stück nur

Stück nur

gebacken

1 Pfd. nur
1 Pfd. nur

Schachtel nur

große Scheiben nur

1 Pfund nur 120 Pf.

1. Pfund nur

Liter-Doſe nur

132 Pf.

100 Pf.

125 Pf
150 Pf.

160 Pf.

82 p.
55 Pf.
38 Pf.

mit den Backartikeln

pt

2 Pf.

Pf.

Pf.

60 Pf.
89 Pf.

50 Pf.

ff. Romadur- Käſe
f. Sahneſchichtkäſe

Enmmenthaler in Schachteln
Frühſtücks Käſe, feinſte
DelikateſſenS GBrünlandkäſecreme
GBroßer Korbkäſe

Harz- Käſe
Verkaufswagen.

Vir empfehlen:
Allerfeinſte Tafelbutter 1
Molkereibutter .0hochfeinen Emmenthaler gäſe .8
Tilſatiakäſe ohne Rinde 8ff. Camembert in Schachteln Stück 0.4

2

4

.2

Pſd 1.

Stück 0.
Stück O.

Stück 0.18 M.
Stück 0.09 M.

Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen und

Halterftädter Molterei A.G.

ehe

machen wir auf unſere vorzügliche

Schlagſahne n
ff. Kaffeeſahne
in Portionsfläſchchen

ff. ſaure Sahne
in Portionsfläſchchen

S

zur Bereitung von
aufmerkſamHaheſiider Nplkerei A.G.

Abonniert dis al wongtse un

Der Klassenkampf

Liter 2.80 M
d. Liter 1.40 M

Stück 0 23 M.
Liter 1.40 M.
Stück 0 23 M.

Heringsſalat

(Marxistische Blätter)
Bezugspreis monatſich nur 75 Pfg.

Probehette u. Prospekie durch Volksbuchhandlung

er Tageblatt, Domv atte 48

i haben noch einen kleinen Poſten

C e ervorrätig:
Neuer Welt-Kalender O. 80 Mk.
Vorwärts-Abreißkalender. 2.90 Bit
Taſchenbuch der Arbeit 0.75 M.
Taſchenbuch

für die arbeitende Jugend 0.80 Mk.
Volksbuchhandlung

„Halberstädter Tageblatt“
Dombplatz 48.

G
Empfeble zu

W bilbeſter
Pa. wethllerer Jeutberinge St. 10 13. 15 25 r

F. Heringsſalat in Mavonnaiſe
Auswahl in friſchen SeefiichenNordſeeſchellſfiſch, 10-2 und 34 Slmdche Heilbutt
Rotzungen, Filet. Seehecht
Golöbarſch, Kabeljau, Seelachs
Der Lebende KarpfenHaſen. Wildkaninchen, Stück 1,80--2,00 Mk.

Maſtgänſe, Pfund 130 Mk.

C. Edier Wachf. H. Vh de
Thale am Hars. Telephon 4609.

AusWernigerode
Verwendung von Cinkommenſteuermarlen

betreffend.

Bogen zum Einkleben der Einkommenſteuer
marken ſind in unſerem Steueramt (Zimer 6 des
Rathauſes) erhältlich.

Wernigerode, den 27. Dezember 1927.
Dr. Gepel.

Nach Beſtätigung durch den Regierungs
präſidenten iſt der Polizeiverſorgungsgnwärter
Karl Bartels aus Exinrt als Polizeibetriebs-
aſſiſtent auſ Probe bei derStadtverwaltung angeſtellt

Wernigerode, den 28. Dezember 1927
Der Magiſtrat. Dr Gepel.

Der Magiſtrat.

Am Freitag, den 30. d. Mts., nachmittags
4 Uhr werden in der „Neuſtädter Schente“ in

nen Brennbölgern von der Rattenfalle bis zuMauls Mühle 227,5 rm Kn ppel und 58 rm Reifer,
Eſchen, Ahorn. Erlen und Weiden öffentlich metſt
bietend ohne Beſchränkung des Bieterkreiſes gegen
Baxzahlung verſteigert

Ausgeboten werden die Loſe nach den in derHauptſache in den Brennholzſtößen vorhandenen
Holzarten

Vorzeigungstermin am 31. d. Mts., vorm.
8 Uhr am Schlachthof.

Wernigerode, den 28. Dezember 1927.
Der Magiſtrat. (Bauverwaltung).

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan des Jasdvachtgeldes

für J. Juli 1920 bis 30. Juni 1927 legt inder Zeit von 28. Dezember 1927 vis 11. Januar1928 im hieſigen Amtshaus, Zimmer Nr. in den
Vormittagsgeſchäftsſtunden zur Einſicht der Be
gehn aus. Etwaige Einwendungen ſind nach
s 25 a. a. O. binnen 2 Wochen nach Beendigungder Nuetegins bei dem Unterzeichneten einzu
reichen

Nöſchenrode, den 27. Dezember 1927.
Der Gemeinde-Vorſteher. Ru ſt

e t
a ſpottbillig
feinſte Qualitäten, garant. rein, alles loſe vom Faß

Tarragong eurig ſuß ver gr. I. e M.

la änſel Glmos per Ltr. 1.40 M.
Ortechl her Murlat henen I. M.

per Fl. 1.75 M.la n Cabinet
einſchließlich Steuer

Apfelw per Fl. ſ. 40 Ml.Echt. Jiuwhſuter Apfelwein r 0.50 M.

Lilöre Fl. g. 50 M. i Fl. L 80 Mk.
Rum, Kognal Arrat

r MWeſternſtr. 30. Fernruf 557.

Leh rling et So
ſtellt zu Oſtern ein Run c Holz
Buchdruckerei

Wilh. Bergmann piagssava-Besen

Eisu- Betten u seit ad rot e
un den, in a Qualitä

Stahlmatr, Kinäerbett. peigünst. an Priv- RKat. 881 fr.
Ueernddollsdrit ab ckute

e

Wernigerode von den an der Holtemme geſchlage-

Richard Rößler
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Nicht Weltrekorde, Maſſenſportwollen wir.
Die Aufgabe des Arbeiter-Turn und Sportbundes liegt darin,

die Maſſen zur Pflege geregelter Leibesübungen heranzuziehen. Er
will nicht das Herausragen Einzelner aus der Sportlerwelt, er will
nicht einzelne Uebermenſchen ſchaffen, während die übergroße Mehr
zahl nur mitläuft: er will durch ſyſtematiſche Geſamtſchulung das ge
ſteckte Ziel erreichen. Und darin geht er wieder einig mit den Be
ſtrebungen und dem Ziel der Arbeiterbewegung. Der Kampf der
Arbeiterklaſſe geht nicht darauf hinaus, Einzelnen eine beſonders
gute Stellung zu ſchaffen und ſie hinausragen zu laſſen über die
Maſſe der Arbeiter, ſondern er will die Lage der Geſamtarbeiter
ſchaft, und Angeſtellten heben, ſoweit das heute überhaupt in der kapi
taliſtiſchen Geſellſchaft möglich iſt. Als Arbeiter wiſſen wir ſehr gut,
daß erſt nach Ueberwindung der kapitaliſtiſchen und Errichtung der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, alſo nach Vergeſellſchaftung der Produk
tionsmittel und planmäßig organiſierter Arbeit bei höchſter Aus
nützung aller techniſchen und wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel im Jnter
eſſen aller eine wirkliche Hebung der Geſamtlage möglich iſt. Dieſen
allen die wirkliche Luſt und Freude am Leben zu geben, die nur bei
geſunden Menſchen ſich äußert, das muß die Aufgabe einer plan
mäßigen und ſyſtematiſchen Körperpflege aller ſein.

Darin beſteht eben der weſentliche und grundlegende Unterſchied
gegenüber dem Streben der bürgerlichen Turn und Sportvereine
auf Schaffung von Sportkanonen, von Ueberragenden, was ganz
der bürgerlichinnerlichſten Denkweiſe entſpricht: Herauszuragen aus
der Maſſe als Einzelgeiſt. Schon das erſte Arbeiterbundesfeſt 1922
in Leipzig und das erſte Arbeiterolympig 1925 in Frankfurt haben
deutlich gezeigt, daß der Arbeiter Turn und Sportbund auf dem
richtigen Wege iſt. Was hier geboten und gezeigt wurde, das waren

nach der bürgerlichen Sportpreſſe hervorragende Allgemein
leiſtungen. Gerade dieſe Allgemeinleiſtungen, dieſes Maſſenwirken
entſpricht dem Streben und Ziel, entſpricht dem Geiſt und Sinn des
ArbeiterTurn und Sportbundes als Glied der gewaltigen Arbeiter
bewegung, wodurch zugleich auch der beſte Beweis für die Notwen
digkeit und Fortentwicklung des ArbeiterTurn und Sportbundes
und die Richtigkeit ſeines ſportlichen Strebens gegeben iſt.

Es iſt ganz logiſch. Keine Vewegung, die als Ziel den Anteil
aller an den von Menſchen Hand und Geiſt erzeugten Kulturgütern
hat, muß ihr Augenmerk ſelbſtverſtändlich auch darauf richten, durch
körperliche Vervollkommnung, durch die harmoniſche Ausbildung, ge
ſunde und ſchöne Menſchen zu ſchaffen, um das Glück erſt zu einem
vollſtändigen werden zu laſſen. Nur im engſten ſolidariſchen Zu
ſammenwirken von Arbeiter Turn und Spork und Arbeiterbewe-
gung, nur durch ein von tiefer gemeinſamer Erkenntnis der Not
wendigkeiten getragenes gegenſeitiges Vertrauen vermag im Inter
eſſe der Arbeiterklaſſe dieſe ſchöne und hohe Kulturaufgabe gelöſt
werden.

Auf Sprungfedern.
Reues Spiel und Syorigerät.

Der „Siebenmeilenſtiefel“

des Jngenieurs Stier aus Hannover zählt zu den amüſanteſten
ſportlichen Erfindungen. Bald wird Alt und Jung einen „federnden
Gang haben und luſtig auf jedem Gelände hüpfen.

S.

Schwerathletik Boxen Arttiſtik.
Ring Sporkverein 1914. Am Freitag, den 17. d. Mts. hielt der

RingSportVerein 1911 im „Schützenwall“ ſeine diesjährige Gene-
ralverſammlung ab. Der Jahresbericht zeigte, daß es dem Verein
gelungen iſt, ſeinen Ruf in ſportlicher Hinſicht weiter zu ſteigern.
Das bewies auch ſtets der gute Beſuch der Veranſtaltungen. An
StädteWettkämpfen im Ringen war der Verein 9 Mal und an Be
zirkswettſtreiten 4 Mal beteiligt. Am meiſten war die ArtiſtenAb
teilung beſchäftigt. Sie wirkte bei 24 Veranſtaltungen mit 69 Num
mern bei hieſigen und auswärtigen Vereinen mit. Die Hauptver
anſtaltungen im verfloſſenen Jahre waren Am 1. Oſtertag anläßlich
des 40jährigen Sportjubiläums des Gründers der Artiſten-Abtei
lung Gen. Karl Fickert, der ArtiſtenWettſtreit und am 18. Septem
ber der Länderwettkampf mit Frankreich. Dieſe beiden Veranſtal-
tungen haben bewieſen, daß der RingSportVerein weder Mühen
noch Koſten ſcheut, ſeinen Freunden nur Gutes zu bieten. Jm Laufe
des Jahres haben verſchiedene tüchtige Sportsgenoſſen infolge der
Arbeitsverhältniſſe den Verein verlaſſen müſſen, u. a. auch der vor
jährige Vorſitzende, Gen. Karl Brauns. Jhm, ſowie allen verzoge
nen Genoſſen ſei für die tatkräftige Mitarbeit gedankt. Der Vorſtand
wurde einſtimmig wiedergewählt. Nach Erledigung verſchiedener
Angelegenheiten, wie Feſtlegung des Maskenballes am 11. Februar
und des Länderwettkampfes im Boxen mit Rußland, ſchloß der 1.
Vorſitzende mit einem „Frei Heil“ auf die Arbeiterſportbewegung die
ſachlich verlaufene Generalverſammlung. Kommenden Freitag
wird wieder trainiert. Sämtliche Sportler haben im Schützenwall
zu erſcheinen. Vor allem die Voxer, da der Länderwettkampf im
Boxen mit Rußland vorausſichtlich ſchyn im erſten Viertel des neuen
Jahres ſtattfindet. Anmeldungen für ſämtliche Sparten Ringen,
Heben, Boxen, Artiſtik und JuiJitſu werden in der Uebungs

lichen Räumen des Schützenwalles der Verein einen großen Masken
ball. Aus dieſem Grunde findet am Freitag im Uebungslokal eine
Beſprechung ſtatt.

t

Winterfreuden

lernt die Jugend kennen
im Arbeiter- Turn und Sportbund

Turnen Leichtathletik.
Die freie Turn und Sport Vereinigung Weddersleben hielt im

Lokal Heinemann ein Wintervergnügen ab, das in jeder Hinſicht
glängend verlief. Die außerordentlich guten Leiſtungen der Turne
rinnen und Turner fanden den ungeteilten Beifall der zahlreichen
Beſucher. Ein Prolog, den die Turnerin E. Harbart ſprach, leitete
den Abend ein. Der Vorſitzende Karl Strathauſen begrüßte in ſeiner
Anſprache die Beſucher Dann kamen Vorführungen der Kinder
und Schülerinnen. Sportgenoſſe Weißhaupt hatte mit viel Sorgfalt
die Darbietungen einſtudiert. Tanzſpiele der Schülerinnen und vor
allem ein Pferdchenſpiel von 3 Schülerinnen gingen mit rauſchendem
Beifall über die Bretter. Ein luſtiger Einakter „Ein famofes Quar
tier“ ſorgte für die Bewegung der Lachmuskeln. Darauf trat die
Jugendriege mit Freiübungen auf, die ohne Tadel durchgeführt
wurden. Das Gleiche gilt für das Barrenturnen der erſten und der
zweiten Riege. Die Damen boten gymnaſtiſche Uebungen und zeig
ten ebenfalls ihr tüchtiges Können am Barren. Den ſtärkſten Beifall
fanden wohl die Ring und Freiübungen und ein Flammenſchwingen
der Turner. Schließlich trat noch die erſte Riege am Reck an und
bot ausgezeichnete Leiſtungen. Ein ſehr harmoniſcher Ball beſchloß
den Abend, der wiederum ein Erfolg für die Arbeiterturnſache war.

Eine Frau mit 10 Weltrekorden.
Die beſte deukſche Motorfahrerin

Hanni Köhler
ſind zehn Weltrekorde der Klaſſe IV bis 125 ccm zugeſprochen wor
den. Die junge Motorradfahrerin ſcheint unbeſiegbar zu ſein,

ſtunde entgegengenommen. Am 11. Februar veranſtaltet in ſämt des Bundesrats gewählt. Es iſt das erſte Mal, daß eine Frau

Fußball.
Frankfurt Weſtend Kreismeiſter (9. Kreis) von HeſſenNRaſſau.

Im Schlußſpiel verlor Sprendlingen gegen Weſtend 3:1. Das Spiel
wies unſchöne Momente auf. Die Meiſtermannſchäft verlor keins
von den Befähigungsſpielen, lediglich eins verlief unentſchieden.

Kreismeiſterſchaftsſpiel im 14. Kreis (Schleſien). Jn der Zwiſchen
runde um die Kreismeiſterſchaft ſchlug BreslauSüd die Freien
Sportfreunde Gleiwitz 4:2 (2:1). Große Kälte und hoher Schnee
beeinträchtigten den Spielverlauf.

W

RNadfahren.
Oeſterreichs ArbeilerRadſahrerbund iſt die ausgedehnteſte Sport

organiſation des Landes Der Zuwachs von 1000 Mitgliedern im
Jahre 1926 wird 1927 durch den Uebertritt des 800 Mitglieder zäh
lenden ſteiriſchen Arbeiterradfahrerbundes bei weitem überboten.
In Wien ſind 2000 Mitglieder anfäſfig. Die Landeshauptſtadt iſt
auch ausſchlaggebend auf techniſchem Gebiete und ſtellte bisher ſämt
tiche Vertreter für die internationalen Konkurrenzen. Beſonders
ſtark wird im Winter der Saalſport gepflegt. Keime einer vielver
heißenden Zukunft birgt die ein Jahr beſtehende Motorradfektion,
die in Stadt und Land ſich einer ſteigenden Mitgliederzahl erfreut

Deutſcher ArbeikerTheaterbund. Heute Dannerstag abend 8 Uhr
Generalprobe für das Spiel zum 31. 12. im Elyſium. Morgen
Freitag abend 8 Uhr Uebungsabend im Vereinslotkal. Alle aktiven
Spieler werden benötigt, Stellungsprobe vom „Strandvogt“ und
„Stimmen der Zeiten“.

Notizen.
Begehrte Ware im „Amateurreich“ des Deutſchen Fußball- Bun

des. Um den internationalen Spieler Hofmann von Meerane i. Sa.
herrſcht heißes Liebeswerben.

„Jch denke vorläufig nicht daran, von Meerane wegzugehen“,
ſchreibt er. „Angebote verlockendeſter Art werden mir allerdings
aus Dresden, Chemnitz, Hamburg und anderen Großſtädten bei
nah täglich ſchriftlich u. mündlich gemacht. Zur Erledigung der
ſelben werde ich mir demnächſt einen Sekretär zulegen müſſen.

Und der „Kampf“, Dresden, fügt dem bei: Jn ſo einem kleinen
Reſt, wie Meerane, können natürlich die Einkäufer großer auswär
tiger Vereine nicht ſo unauffällig kommen und gehen wie etwa in
einer Großſtadt. Wir werden evenkuell in nächſter Zeit eine Liſte
von intereſſanten Herren veröffentlichen, die mehr als gewöhnliches
Intereſſe für den weſtſächſiſchen Jnternationalen hier bekunden. Der
ſelbe bleibt alſo „vorläufig“ hier und ſpielte am Sonntag auch mit in
einer Vereinsmannſchaft gegen den V. f. B. Glauchau. Nur
immer heraus mit der Liſte intereſſanter Herren als Einkäufer.
Wird dadurch auch kein Agiusſtall geſäubert, ſo iſt es doch intereſſant,

die Herrſchaften kennen zu lernen, die Amateure „kaufen“.
Die Kurſuskätigkeit 1927 für das Männer und Jugendkurnen im

Gebiet des Arbeiter Turn und Sportbundes. Außerhalb der Lehr
gänge an der Arbeiter Turn und Sportſchule in Leipzig fanden 10
Kurſe ſtatt. Jhre Dauer war verſchieden, nicht mehr als 6 Tage und
nicht weniger als 2 Tage. Folgende Statiſtik iſt bei den Lehrgängen
aufgenommen worden. Teilnehmer insgeſamt 274, eine Bundes
zeitung leſen 266, eine Arbeiterzeitung 272, Politiſch ſind organiſiert
182, Gewerkſchaftlich organiſiert ſind 247, Mitglied der Kirche ſind
noch 165, Schwimmen können (24 Stunde) 205, Raucher ſind 207,
Alkohol trinken 251. Dieſe Statiſtik zeigt beſſer als viele Worte wo
noch Arbeit zu leiſten iſt. Feſtgeſtellt wird auf der ganzen Linie ein
Fortſchritt gegenüber den verfloſſenen Jahren. Vor allem hat die
Zugehörigkeit zu Gewerkſchaft und Partei zugenommen, auch weiſt
Der Kirchenaustritt ein gutes Bild auf. Es muß dabei in Betracht
gezogen werden, daß Kurſe in ſtreng religiöſen Landesteilen, wie
n Bayern, Oeſterreich und im Rheinland ſtattfanden.

Schach- Ecke2
e

Föbel, Hresden. aPreis, II. Intern. Arbeiter-Problemturnier, Berlin 1927.
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Lösung zur Aufgabe von Buchmann aus der vorleteten
Nummer

La? g. e 2. Lgt-fe, es 5. e2
Ein reizendes, kleines Stückchen. Es ist nicht gerade

schwierig, aber doch interessant. Wir brachten hiermit erst-
malig einen Dreizüger., von jetzt ab wollen wir auch diese
Aufgaben mehr herücksichtigen.



Vor nicht allzulanger Zeit war in Berlin der Sportpalaſt, die
Rieſenhalle der Zwanzigtauſend, der Schauplatz merkwürdiger Vor
gänge Kleinbürgertypen, eigenartig durchzuckte Vorſtadtfiguren,
Hinterhäusler bourgeoiſer Prägung und irrenhausverdächtige Asketen
kliſchees hatten die Halle gefüllt, hörten einem dieſer modernen
Meſſiasapoſtel zu, die auf der Litfaßſäule Reklame für ihr kommen
des Himmelreich machen, lallten, ſtammelten, beteten, halleluja'ten
und rauſchten aus einer Ekſtaſe in die andere

Millionen jetzt Lebender werden nie ſterben!
war der Poſaunenſtoß des Meſſias, des Richters

J. F. Autherford aus Old-Amerika, dem Lande Barnums und des
Bluffs. Die Leute nannten ſich „ernſte Bibelforſcher“; ihre Plakate
riefen: „Das goldene Zeitalter iſt gekommen! Hallelujal“; ſie hatten
ganze Plakatſäulen gepachtet, Laſtautos brachten ihre Flugzettel und
Broſchüren, ihre Propaganda für ihr diesjähriges Bibelmeeting hatte
300 000 Mk. verſchlungen. Die Rieſenhaälle war drapiert wie ein
Theater, in Gelb, Blau, Weiß; das Podium, von dem der Meſſias
ſprach, ertrank in Blumen, Außerdem: Rieſenchöre, Rieſenorcheſter,
Hrdner mit Armbinden, Kreuzſymbole und Bibelſprüche und Trans

Kleines Feuilleton.
Der ruſſiſche Gehirnforſcher Bechterew Am Weihnachtsabend

iſt der bekannte Leningrader Gehirnforſcher Profeſſor Bechterew in
Moskau, wo er zu Vorarbeiten für den Pathalogenkongreß weilte,
geſtorben. Bechterew hatte vor wenigen Wochen mit Regierungs
hilfe ein ruſſiſches Pantheon gegründet, ein Muſeum für Gehirne
berühmter Männer und Wiſſenſchaftler. Ein tragiſches Geſchick will,
daß nun das eigene Gehirn des Forſchers als eines der erſten dieſer
Sammlung einverleibt wird.

Eichendorff- Preis 1927. Der EichendorffPreis der oberſchleſiſchen
Schriftſtellervereinigung, der mehrere Jahre nicht verteilt worden
iſt, wurde in Höhe von 500 Mark der Lyrikerin Gertrud Aulich in
Gleiwitz für zwei Manufkripte Gedichte, „Die Umkreiſung“ und „Die
Gleichniſſe“, verliehen; eine Anerkennung in Höhe von 500 Mark
fiel auf den Redakteur Bruno Wittek in Troppau für ſeinen ſchle
ſiſchen Bauernroman „Sturm überm Acker“.

Briefe an das Tageblatt.
Beamte und Reichskokarde.

Bereits ſeit mehreren Jahren beſteht bei der Reichsbahn und der
Reichspoſt eine Verordnung über das Tragen einer einheitlichen
Reichskokarde. Bei einer Anzahl von Beamten kann man leicht feſt
ſtellen, daß die ſchwarzrotgoldene Kokarde bis heute noch nicht ange
legt iſt. Sie tragen noch immer nur die alten preußiſchen ſchwarz-
weißen Abzeichen. Zweifellos verſagen hier die zuſtändigen vorge
ſetzten Behörden, die nicht mit dem nötigen Nachdruck den beſtehen
den Vorſchriften entſprechend Geltung verſchaffen. Es wäre endlich
an der Zeit, daß jeder Republikaner zu ſeinem Teil mit dazu bei
trägt, dieſem unwürdigen Zuſtand ein Ende zu machen. An Gelegen
heit hierzu fehlt es dem Publikum im Verkehr mit den Beamten
nicht. Es iſt üblich, bei der Brief-, Paket, Geld oder Telegramm-
zuſtellung gelegentlich ein kleines Trinkgeld zu ſpenden, welches in
der Regel dankbar angenommen wird. Gerade jetzt zu Neujahr beim
Austauſch von Glückwünſchen gibt es oft Trinkgelder. Als konſe
quenter republikaniſcher Staatsbürger wird man in dieſem Falle gut
daran tun, ſich erſt einmal die Beamten näher darauf anzuſehen,
wie ſie ſich zum heutigen Staat ſtellen und danach ſein Handeln zu

parente mit Worten: „Freiheit“, „Frieden“, „Leben“, „Liebe“, „Ge
ſundheit“, „Treue“, „Das goldene Zeitalter iſt da!“, „Und der Tod
wird nicht mehr ſein!“ und „Das Erſehnte aller Nationen wird
kommen!“ Zwiſchendurch konnte man Pfefferminzplätzchen, Schoko
lade, Schultheiß Patzenhofer kaufen und wurde Fichtennadelogon
eſſenz aus Verſtäubern in die Halle geſpritzt. Und dann hörte man:

Das goldene Zeitalter iſt endgültig da ſeit 1874 iſt Chriſt
unter uns Millionen heute Lebender werden nicht ſterben
Nieder mit den Regierungen Nieder mit den Kirchen
Nieder mit der Hölle Nieder mit dem Tod Es gibt keinen
Tod Es gibt keine Seele Es gibt keinen Aſbeſtleib, der in
der Hölle gebrannt wird Wir ſind die Regierung, unter der
Sie dauernden Frieden, dauernde Glückſeligkeit, dauernden Wohl
ſtand, Gerechtigkeit, Geſundheit haben, ſodaß Sie nicht ſterben
werden Und wer für uns iſt, der ſtehe auf! Und zweimal
zehntauſend Menſchen ſtanden Anno 1927 auf, waren „dafür“, ſangen
„Großer Gott, wir loben dich!“ klatſchten Beifall, tranken Helles,
lutſchten Pfefferminz und gingen befriedigt „nach heeme“!

Ein Dutzend Sekten von Hunderten!
Was war das Der Kongreß einer Sekte, das heißt: nur

ihrer deutſchen Sektion! Einer Sekte, die Millionen Mitglieder hat,
geriſſene und mit allen amerikaniſchen Wäſſern getaufte Reklame
genies als Propagandachefs mit Gold bezahlt, acht Funkſender in
den Vereinigten Staaten beſitzt ünd, wie geſagt: das goldene
Zeitalter“ propagiert. Wir ſind von Sekten umgeben! Da hält
die „Bekennergemeinde“ ihren Gottesdienſt ab. Da ſteht ein armer,
von der Zeit und Notmühle zermalmter Menſch, predigt, brüllt.
Jemand im Saal ſchreit auf, lallt, ſchrillt, verfällt in Zuckungen,
ſtößt irre Worte heraus; der eine findet Nachfolger, das Gleiche
wiederholt ſich, den Saal füllt Stöhnen, Schreien, Lallen, Krämpfe,
Ekſtaſen, Hymnen, Suggeſtionen und Hypnoſen: „ſie reden in
Zungen“ wie die Apoſtel zu Pfingſten! Dann ebbt die Hypnoſe, die
Suggeſtion ab; man erholt ſich; ein Schlußgeſang; man geht ausein
ander. Ueberſchrift: „Gottesdienſt der Bekenner!“ Das gibt es!
Heute! Und in Berlin! Da iſt die „Gemeinſchaft des göttlichen
Sozialismus vom Apoſtelamt Juda“, eine Sekte mit verſchwommenen
Symbolismen und ſechs ſtarken Gemeinden; des Webers Hains
aus Meerane Anhänger, die Sekte „Hirt und Herde“ machen ihnen
Konkurrenz; und ſie müſſen konkurrieren mit der „Kosmologiſchen
Religions gemeinſchaft Noah“ und die mit der „Chriſtlichen Gemein
ſchaft Smhrna“ und die mit den „Darbiſten“ und ſo fort! Daneben
gibt es wieder harmloſe, ernſter zu nehmende Sekten wie die „Ge
meinſchaft der Adventiſten des 7. Tages“, die den Sabbat heiligen,
Sonnabends nicht arbeiten, deshalb oft ihre Anſtellungen verlieren
und ſich ſo fanatiſch genug ſozial ſchädigen. Sie beſitzen eine Zeit
ſchrift „Gegenwartsfragen“ mit 125 000 Auflage, alſo in einer Höhe,
um die ſie manche Berliner Tageszeitung beneidet, ſowie einen
großen Verlag, deſſen Broſchüren die Rekordauflagen 60 000 durch
ſchnittlich erreichen, alſo mehr als felbſt Hedwig Courths-Mahler!
Dann gibt es eine Sektion der „Mormonen“, die in Deutſchland
ungefähr 12 000 Mitglieder haben und ebenfalls eine ſtarke Propa
gandatätigkeit ausüben. Auch eine Gruppe „Buddhiſten“ unter dem
Sektennamen „Oomoto“ gibt es wie auch zwei Gruppen „völkiſcher“
Religionsfanatiker, die teils zum germaniſchen Urchriſtentum, teils
zu Odin ſelbſt zurückwollen. Viele Anhänger haben auch die
„Theoſophen“ der Annie Beſant, die in dem jungen indiſchen Ele
gant Kriſchna Murti die Wiedergeburt ihres Meſſias erſehen und
ihn als internationale Attraktion durch die Weltſtädte ſchleppen. Und
viel von ſich reden machen die „Anthropoſophen“ und die „Chriſtian
Scientice“, die in Gebetsheilungen machen und hauptſächlich in der
ſogenannten „beſſeren Geſellſchaft“ ihre Anhänger haben und dort
mehr oder minder Schäden anrichten.

Hokuspokus durch en in Potsdamse i

Durch Potsdamer Geſundbeter wurde die Oeffentlichkeit vor
kurzem auf die „Weißenberger“ aufmerkſam, eine neue Sekte, die
verheerende Wirkungen zeigt und erſtaunlich epidemiſch Anhänger
an ſich zieht. Richtig nennen ſie ſich „Evangeliſch-Johanniſche Kirche
nach der Offenbarung St. Johannis“. Jhr Apoſtel iſt Joſeph
Weißenberg, ehemaliger Maurer, Droſchkenkutſcher, Straßenhändler,
Gaſtwirt, Heilmagnetiſeur, Prophet, nun Geſundbeter und Totener

gibt.

erwecker Er „will“ die „Wiedergeburt des Propheten Elias,
des Ergengels Michael, Johannes des Täufers und des Evangeliſten“
in einer Perſon ſein! Außerdem bezeichnet er ſich als den „heiligen
Geiſt“. Weißenbergs Anhänger ſtammen aus den nationalen undehemaligen Hof (hrreiſem AltPotsdamer Adel und ſogar Fürſten

und die Landgräfin Carola von Heſſen hat der alte Droſchkenkutſcher
ſich unterworfen! Man ſchätzt ſeine Anhänger in der Mark auf rund
30 000. Weißenberg arbeitet mit Hypnoſe und Pſeudohypnoſe, die
auf Hyſteriker (Sektenanhänger ſind faſt ſtets hyſteriſchl) geradezu
verheerend wirken. Seine Verſammlungen oder „Erbauungen“, wie
er es nennt, finden geheim ſtatt; myſtiſche Zeremoniengrüße öffnen
einem erſt die Tür, ſo daß nur ein mit allen Hunden gehetzter
Journaliſt außer ſeinen „Gläubigen“ ſich hereinſchmuggeln kann.
Seine Lokale ſind mit ſchwarzweißroten Fähnchen ausgeſchmückt
militäriſch gedrillt dreht ſich Weißenbergs Hexenſabbath (mit Händen
an der Hoſennaht und mit Parademarſchl) ab; nach Hypnoſe und
Maſſenſuggeſtivwirkung wird „in Verzückung gefallen“, „in Zungen
geredet“, „fahren Geiſter in die Gläubigen“ (ſo u. a. einmal Nero,
Auguſtus, Napoleon, der ermordete Zar und ſelbſt die verſtorbene
Exkaiſerin Auguſta) und „reden durch ſie“, meiſt um „die Brüder
in Germanica“ aufzufordern, ihrem „Meſſias“ in Kadavergehorſam
zu folgen, den „roten Sumpf von Ungläubigen national zu be
reinigen und „mit Gottes Gnaden das alte Reich Wilhelms wieder
aufzurichten“! Das alles ſpielt ſich heute in Berlin (h) und Um
gegend mit „Gott zum Gruß“ und Klavierbegleitung, militariſtiſchen
Mätzchen und ekelerregendem Hokuspokus ab! Das Tollſte, der Elou
der Jrrenhausgroteske, aber iſt, daß Weißenberg ſich anmaßt, laut

Totenſchein Verſtorbene wieder aufzuwecken oder (wie er ſagt) durch
Heilmagnetismus zu „heilen“. Jnzwiſchen florieren Weißenbergs
„Erbauungsabende“, bis er in ſpäter Stunde ruft „Nu aber
Schluß! Gott zum Gruß! Auf Wiederſehen!“

Bei meinem Studium in einem Bonner Jrrenhaus ſagte mir

kleinen Sparren hatte, daß er keine Origkeit und keine Geſetze neben
ſich duldete als ſich allein als oberſtes Geſetz: „Sie befinden ſich in
einem kleinen Jrrtum, Herr! Sie ſind hier in gar keinem Jrren
haus! Das Jrrenhaus iſt draußen, und was Sie hier ſehen, iſt nur
eine optiſche Täuſchung! Solange Sie dieſer raffinierten Täuſchung
geriſſener Jrrer da draußen noch glauben, ſind Sie ſelbſt irr
ſinnig!“ Der Mann hatte nicht ſo ganz unrecht (hätte er ſeinen
Sparren „Anarchismus“ getauft, ſo hätte man ihn ſicher in ein Zucht
haus geſteckt und wäre er in die politiſche Fachliteratur einge
gangen). Wenn man Sekten unſerer Tage einmal gründlich ſtudiert
hat einſchließlich derer, die es („Brüder und Schweſtern der heili
gen Nacktheit“, „Schwarze Meſſe“ uſw.) im Grunde genommen auf
ſexuelle Orgien oder Entartungen abgeſehen haben, ſo muß man dem
Mann ſogar Recht geben! Wir haben eine Freiheit der Religions
äußerung! Sie ſoll unangetaſtet bleiben! Aber: Freiheit der Jrren

richten. Es wirkt nicht erhebend, wenn ein Teil der Beamtenſchaft
ſchon äußerlich ſeine Abneigung gegenüber der Republik zu erkennen

häusler mit „religiöſem Freipaß“ man ſollte ſich das überlegen

einmal ein ſehr vernünftiger lebenslänglicher Jrrer, der nur den

Soz. Arbeiter Jugend

Oſchersleben. Weihnachtsfeier der So z. Arbeiter
Jugen d. Am 2. Weihnachtsfeiertag fand im kleinen Saale des
„Stadtpark“ unſere Weihnachtsfeier ſtatt. Einige auswärtige Ge
noſſen aus Halberſtadt und Hadmersleben waren erſchienen und
wurden von unſerem Jugendleiter freundlich begrüßt. Muſikſtücke
(es war uns in freundlichſter Weiſe ein Elektrola- Apparat zur Ver
fügung geſtellt) und Rezitationen wechſelten ſich ab. Dann kam die
Hauptſache: Kaffee und große Berge von Kuchen wurden aufgetiſcht.
Der Kuchen war von der Partei geſpendet. Dafür an dieſer Stelle
noch einmal beſten Dank. Auch der Weihnachtsmann fehlte nicht.
Am Schluß zeigten uns die auswärtigen Genoſſen einige Volkstänze.
So trennten wir uns mit dem Bewußtſein, einige ſchöne Stunden

unter Gleichgeſinnten verlebt zu haben.
Oſchersleben. Unſere Heimarbende finden jetzt immer Donners

tags von 8—10 Uhr im Jugendheim und Sonntags von 5--7 Uhr
im Stadtpark ſtatt.

undfunkProgramme
S der hanptſächlichſten deutſchen Sender.

Freitag, 30. Dezember.
Berlin. 19,30 „Luiſa Miller“, Tragiſche Oper von Verdi. 22,30

Unterhaltungsmuſik der Kapelle Marek Weber vom Hotel Adlon.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 20 Uebertragung von Leipzig,

22 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Weihnachtsoratorium von Bach, 22.30—24 Tanz-

muſik.
Hamburg. 20 „Gaſtweert Goebel“, ein plattdeutſches Stück.

Anſchließend ektuelle Stunde 23.30--0.30 Tanzfunk.
Langenberg. 20.15 (Dortmund) „Winterabend“ (Vortrag, Mu

ſt und Geſang.

5 Keihehanner öchwarzAht Gold

Wernigerode. Silveſter abend ab 8 Uhr im Monopol (Speiſe
ſaal): gemütliches Beiſammenſein und Silveſterfeier für unſere Mit
glieder mit Angehörige. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht

Halberſtadk. Diejenigen Kaſſierer, welche noch nicht abgerechnet
haben, werden gebeten, dies bis ſpäteſtens 31. Dez. zu tun. Dies
iſt dringend nötig, damit die Ortsgruppe rechtzeitig mit dem Gar
abrechnen kann.

Amtliche Wetternachrichten.
Wetterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 30. Dezember abends

Der Polarlufteinbruch hat zur Ausbildung eines umfangreichen
Hochdruckgebietes geführt, das mit ſeinem Zentrum über der Nord
ſee und ſüdlichen Oſtſee liegt und in Deutſchland eine einheitliche
Nordoſtluftſtrsgmung hervorruft. Das Wetter iſt unter dem Ein
fluß des hohen Luftdrucks heiter und die ankommenden Luftmaſſen

kühlen daher durch Ausſtrahlung noch weiter ab. Bis weit nach
Frankreich hinein herrſcht daher Froſt, der ſich im Laufe der näch
ſten Tage noch etwas verſchärfen dürfte, da das Hochdruckgebiet
eine langſame Bewegung nach Oſt bis Südoſt ausführt und infolge
deſſen mehr und mehr kontinental ſtark erkaltete Luftmaſſen über

Deutſchland hinweggeblaſen wird. Der Brocken hat am Mittwoch
abend 11 Grad Froſt.

Ausſichten Ziemlich heiteres Wetter mit [angſam zuneh
menden Froſt.

e
Parteigenoſſen, Arbeiter, Angeſtelte, veamtel

Berückſich tigt bei Euren
Einkäufen unſere Jnſerenten!
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